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Reichsregierung zum Beuthener Urteil 


Begnadigung in Ausficht? — Scharfe Sprache gegen die Nationalſozialiſten — Hitler gegen den Papenkurs 
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e ünchen. „Zum Beuthener Urteil veröffentlicht Adolf 
em * „Bölkiſchen Beobachter“ einen Aufruf, in 
r 1 die „nationale Regierung“ von Papen Halt an: 
8111; t. Papen habe mit dieſem Urteil jeinen Nmen mit dem 
** e nationaler Kämpfer in die deutſche Geſchichte 
N gezeichnet. Die paltueg der NETAP dieſem nationa⸗ 
en Kabinett gegenüber ſei dadurch endgültig vorgezeichnet. 
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München Die Nationalſozialiſtiſ f Re x 
S 2975 ſche arteikorreſponden 
Hels bringt unter der Ueberjcrift Belsaftstähtr oder dem 
olte verantwortliche Perjönlichteit?« einen Artikel, in dem es 


Die Ruhe in Oberſchleſien gefichert 


u. a. heißt: „Wenn der Reichspräſident die verfaſſungsmäßigen 
Möglichkeiten der Regierungsbildung nach dem Zu⸗ 
ſammentritt des Reichstages und nach dem Mißtrauens⸗ 
votum gegen die Regierung von Papen ausſchöpfen will, jo 
bleibt ihm nur die nunmehrige Betrauung des Führers der 
NSDAP bezw. eines Mannes, der deſſen Vertrauen genießt 
mit der Kabinettsbildung oder die Auflöſung und Neu⸗ 
wahl des Reichstages. Den Reichstag vor der Abſtimmung 
über das Mißtrauensvotum ohne Auflöſung zu vertagen, wäre 
Verfaſſungsbruch und offene Vergewaltigung des 
Volkswillens. Eines ſteht in der gegenwärtigen Lage unver⸗ 
rückbar feſt: Jede Regierung ohne die NSDAP iſt eine Re⸗ 
gierung gegen den Willen des Volkes. Das deutſche Volk will 
leine Geſchäftsführer, ſondern will endlich eine ſtarke von ſei⸗ 
nem Vertrauen getragene Re;.erung, die fähig und in der 
Lage it, tatkärftig den Wiederaufbau in Angriff zu nehmen“. 


Ruhe in Beuthen 

Beuthen. Am Dienstag vormittag ſetzte ein überaus 
ſtarker Straßenverkehr ein. Die Schutzpolizei zerſtreute jedoch 
alle Anſammlungen. Die Bereitſchaftswagen vor dem ſtark ge⸗ 
ſicherten Gefängnis⸗ und Gerichtsgebäude wurden erſt gegen 
mittag zurückgezegen. Im Gerichtsgebäude befinden ſich 80 
Schutzpolizeibeamte, die feldmarſchmäßig ausgerüſtet 
ſind. Im Gebäude iſt auch ein Maſchinengewehr unterge⸗ 
bracht. Den Frauen der Verurteilten ſoll Gelegenheit gegeben 
werden, ihre Männer noch am Dienstag zu beſuchen. Das Ur⸗ 
teil wurde in den Landgemeinden mit großer Erregung auf⸗ 
genommen und wird auch in Oſtoberſchleſien lebhaft beſprochen. 
Man erwartet mit Beſtimmtheit die Begnadigung der Ver⸗ 
urteilten. 


Demonſtrationen in Breslau 


Breslau. Nachdem es bereits am Dienstag nachmit⸗ 
tag in der Innenſtadt zu Demonſtrationen gegen das 
Beuthener Sondergerichtsurteil gekommen war, wobei die 
Polizei vom Gummiknüppel Gebrauch machte und acht der 
NEDAR naheſtehende Perſonen feſtnahm, wiederholten ſich 
am Abend die Proteſtkundgebungen. Eine große Menſchen⸗ 
menge zog durch die Straßen und rief: „Gebt uns unſere 
Kameraden“, „Nieder mit dem Schandurteil von Beuthen, 
nieder mit der Papen⸗Regierung“. 


Die Preußenkoalition vertagt! 


Um die 
lungen 


Berlin. Wie „Die Wandelhalle“ meldet. find die fü 
den heutigen Dienstag in Ausſicht ere e 
s balitionsbeſp echungen zwiſchen den Unterhändlern 
er Nationalſozialiſten und des Zentrums abgeſagt wor: 
** > Als Grund hierfür wird die Tagung des nationalſozia⸗ 
iſtiſchen Fraktionsvorſtandes angegeben, 


1 die N Di 
fen vu Landtag begonnen hat und am Mittwoch ee 
ſtand erden ſoll. Dem nationalſozialiſtiſchen Fraktionsvor⸗ 


gehören an die Abgeordneten Ku b e, L 
danentgeiſgen def und Wein ich. Man 5 — 20 je 
err Kreiſen an, daß auch der Landlagspräſident 
Nahe an den Verhandlungen des Fraktionsvorſtandes tell» 
Be; Sun über jeine Unterredung mit dem Zentrumsabgeord⸗ 
N r. Graß berichten wird. Von dem Ergebnis der Ver⸗ 
er zungen des Fraltionsvorſtandes wird es abhängen, ob 
fonte dieſer Woche die Koalitionsbeſprechungen mit dem Zentrum 
zortgeſetzt werden. Der Unterhändler des Zentrums, Dr. G 
nee ſich am Mittwoch in feinen Wahltreis Seen en 
* dürfte vor Freitag nicht nach Berlin zurüctehren. aſſau. 


Um die Regierungsbildung 
in Thüringen 
. Weimar. Am Schluß der Dienstag⸗Sitzung d Ba 
giſchen Landtages beauftragte das Landiag ses n ben 
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Sauckel als Pa den 
ührer der ſtärkſten Partei des Parlaments mit der Ne 15 
ildung der Landesregierung. Obwoh Er 


ndlungen über die Regierungsbildung zwiſch ; 
ſoztaliſten, Deutſchnationalen und Lendbund fatlgefunden 


I bereits Vorver⸗ 


Regierungsbildung in Preußen — Die Verhand⸗ 
hinausgeſchoben — die Ausſichten völlig unklar 


haben, war am Dienstag abend noch keinerlei Klä⸗ 
rung der politiſchen Lage zu erkennen. Nach zu⸗ 


verläſſigen Informationen ſteht jedoch ſchon jetzt feſt, daß 
ſich die Deutſchnationalen, die im Landtag mit zwei Abge⸗ 
kommenden 


ordneten vertreten ſind, an der Regierung 


nicht beteiligen werden. 


Zu den preußiſchen Regierungs- 
Verhandlungen zwiſchen NSD AR 
und Zentrum 

Links: Landtagspräſident Hans Kerrl (NSDAP). Rechts: 
Abgeordneter Dr. Graß, der Führer der preußiſchen Zentrums» 
fraktion die im Auftrage ihrer Parteien die bedeutſamen Vor⸗ 
verhandlungen über eine künftige Regierungs⸗Koalition in 
Preußen führen. 


nückzug des Boyfofts 


Späte Einſicht des Weſtmarkenveveins. 


Man wird ſich noch der Rieſenplakate und der Maſſen⸗ 
verſammlungen erinnern, mit welchen der Weſtmarken⸗ 
verein ſeine Boykottbewegung gegen Danzig einleitete, um 
ſo zum Ausdruck zu bringen, welche Macht er noch im Staate 
der Patrioten repräſentiere. Nun kündigt er durch einen 
neuen Aufruf an, daß nunmehr nach der Verſtändigung 
zwiſchen Danzig und Polen, dieſer Boykott aufgehoben und 
die früheren Erklärungen rückgängig gemacht werden. Der 
neue Aufruf des Weſtmarkenvereins verſucht den Eindruck 
5 erwecken, als wenn Danzig durch Nachgeben gegenüber 
Polen zu einer Verſtändigung gezwungen worden ſei, und 
daß es ſo gekommen iſt, wäre dem Weſtmarkenverein zu 
verdanken. In Wirklichkeit bildet der Aufruf nichts an⸗ 
deres, als eine Bankrotterklärung der nationaliſtiſchen 
Politik des Weſtmarkenvereins, denn die Verſtändigung kam 
zwangsgeläujig, ohne daß die polniſche Regierung erſt den 
Weſtmarkenverein irgendwie befragt habe und die Danzigs 
polniſche Verſtändigung kam auch manchem Politiker über⸗ 
raſchend und übereilt, weil ihre Arſachen weniger in 
Warſchau oder in Danzig ſelbſt, mehr hingegen in Genf 
zu ſuchen ſind. 
gung das Wort reden will, jo kommt der größte Anteil wohl 
dem Völkerbundskommiſſar Gravina zugute, der trotz aller 
Hetze des Weſtmaxkenberins und ſeiner Organe, dieſe Ver⸗ 
ſtändigung betrieben hat und trotz der vielſach angekündig⸗ 
ten Abberufung unter beſonderer Billigung Polens auf 
ſeinem Danziger Poſten ble ki 


Der Weſtmarkenverein verſucht die Danzig⸗polaiſche 
Verſtändigung als ciner. Erfolg für 55 zu buchen, in Wirk⸗ 
lichkeit iſt es eine Vereinbarung, die, ſagen wir es offen auch 
ohne die gegenſeitige Nadelſtichpolitik möglich war. Ob ihr 
eine beſondere Bedeutung zukommt, muß abgewartet wer⸗ 
den und ſie hängt letzten Endes von der Wirtſchaftskriſe ab. 
Polen mag noch ſo viel guten Willen zeigen, Danzig zu 
helfen oder ihm entgegenkommen, es wird dies ſolange nicht 
möglich ſein, ſolange wir in dieſer Kriſe leben, deren Ende 
heute noch kein Menſch vorausſehen kann. Und trotzdem 
zeigen die drei Abkommen einen Weg, der zur Beſſerung 
der Verhältniſſe führt, denn niemand gibt ſich darüber 
Illuſionen hin, daß Danzigs Gedeihen nur in enger Ver⸗ 
bindung mit Polen möglich iſt. Aber man darf auch hierbei 
nicht vergeſſen, daß ſowohl für Polen, als auch für War⸗ 
ſchau die gegenſeitigen Rechte garantiert ſind und polniſcher⸗ 
ſeits wiederholt Verſuche unternommen wurden, dieſe Rechte 
einſeitig für ſich auszunutzen und durch Errichtung des 
Hafens in Gdingen, das Wirtſchaftsleben Danzigs zu 
droſſeln, um ſo Zugeſtändniſſe zu erlangen. Aus dieſer 
Nadelſtichpolitik entſtand die Verhetzung gegen Polen in 
Danzig ſelbſt und nicht zuletzt die nationalſozialiſtiſche Po⸗ 
litik, die jetzt doch zur polniſchen Verſtändigung zurück⸗ 
greifen mußte. Aber dem Weſtmarkenverein gebührt 
zweifellos das Verdienſt, durch feine Boykottbewegung erſt 
den Nationalſozialiſten Waſſer auf ihre Mühlen geliefert 
zu haben und in Danzig und in Polen iſt man ſeitens der 
Nationaliſten jetzt bemüht, aus der Verſtändigung ſeinen 
„Erfolg“ zu konſtruieren. 

Man muß es immerhin als einen Teil beſſerer An⸗ 
ſicht betrachten, daß innerhalb der Führung des Weſt⸗ 
markenvereins die Erkenntnis gereift iſt, daß man ſich be⸗ 
quemt hat, die Dummheit des Boykotts und der Verhetzung 
gegen Danzig einzuſehen und jetzt zum Rückzug zu blaſen, 
denn wir wiederholen, daß weder die Regierung noch ſonſt 
jemand ſich um dieſe „patriotiſche Tat“ des ſtmarken⸗ 
vereins bekümmert hat. Daß dieſer jeinen Boykott rück⸗ 
gängig macht, nachdem wohl ganz gegen ſeinen Willen die 
Danzig⸗polniſche Verſtändigung kam, iſt nur ein Beweis, daß 
man dieſe Gelegenheit gern benutzt, um der Oeffentlichkeit 
zu beweiſen, daß die „Patrioten“ vom Weſtmarkenverein 
noch nicht eines unrühmlichen Todes geſtorben ſind. Die 
Zeiten ſind vorbei, wo der Weſtmarkenverein ſich als Staat 
im Staate gebärdete und Verſuche machte, den Ton der 
Politik zu beſtimmen. Heute lacht man in Kreiſen ſeiner 
eigenen Anhänger darüber, in was für ein Fahrwaſſer man 
ſich hat hineintreiben laſſen. Wenn man ſeitens des Weſt⸗ 
markenvereigs von polniſchen Erfolgen bei der Verſtändi⸗ 
gung mit Danzig ſpricht, ſo iſt dies mindeſtens eine Ueber⸗ 
treibung, denn das ganze Verſtändigungswerk iſt eben nichts 
als ein Kompromiß, deſſen Auswirkung abgewartet werden 


Wenn man der zu begründenden Verſtändi⸗ 


muß. Aber rein politiſch betrachtet, ſei unterſtrichen, daß 
dieſe Verſtändigung nicht dem freien Willen, ſondern einem 
ewiſſen Druck entſpringt, um endlich mit den gegenieitigen 
Anklagen vor dem Völkerbundskommiſſar aufzuräumen und 
wie hier die Chancen ſtanden, darüber erübrigt es ſich, auch 
nur ein Wort zu verlieren. 

„Wir haben an dieſer Stelle immer das Wort der Ver⸗ 
ſtändigung beider Staaten geredet und oft der Erwartung 
Ausdruck gegeben, Sc durch eine polniſch⸗Danziger Ver: 
ſtändigung auch die Wege zu einer deuiſch police Ver⸗ 
ſtändigung geebnet werden könnten. Der neue Kurs, der 
heute in Danzig maßgebend an iſt dazu nicht an⸗ 
getan und niemand wird ſich den Illuſionen Ne zu 
erwarten, daß in abſehbarer Zeit eine ſolche Verſtändigung 
ee und Polen Platz greifen wird. Im 

egenteil, die Verhältniſſe haben ſich gerade im letzten Mo⸗ 
nat verſchärft, wie ſich das gelegentlich des Flaggenſtreits 
in Warſchau gezeigt hat. Leider iſt hier keine Ausſicht vor⸗ 
handen, daß man plötzlich zu einer Verſtändigung kommt, 
wie im Danziger Fall, im Gegenteil, es iſt eine weitere Zu⸗ 
ſpitzung zu erwarten, wenn polniſcherſeits die Einfuhr 
deutſcher Waren weiter gedroſſelt wird, wie dies aus der 
Wirtſchaftspreſſe hervorzugehen ſcheint. Danzig war früher 
einmal als Mittler zwiſchen Deutſchland und Polen gedacht, 
daß es dies infolge ſeiner antipolniſchen Politik nicht ſein 
wird, auch darüber braucht man heut keinen Streit zu be⸗ 
ginnen. 

Hier an die Vernunft des Weſtmarkenvereins zu appel⸗ 
lieren, daß er ſeine antideutſche Politik revidieren ſolle, 
wäre mehr, als verſehlt, wenn ihm auch, im Zeichen der 
Wirtſchaftskriſe, Angriffsmomente fehlen, denn das, was 
in Deutſchland geſchieht, das haben wir zum Teil gehabt oder 
können es jederzeit haben, hier, wie dort, entwickelt ſich der 
Nationalismus, und wenn man gewiſſe Seiten deutſcher Po⸗ 
litik heute ſtudiert, ſo erinnert man ſich an beſtimmte Vor⸗ 
gänge in Polen, die uns zu einem unauslöſchlichen Ergebnis 
geworden ſind. Als hier, anläßlich der Boykottpropaganda, 
in einer Randbemerkung geſagt wurde, daß der ganze Haß 
und der Uebereifer überflüffig find, da ſich die Partner doch 
verſtändigen müſſen, wird man über dieſe Annahme wohl 
in Kreiſen der Propagandiſten gelacht haben, niemand 
glaubte wohl, daß die Verſtändigung kommen wird und der, 
ſonſt ſo gerühmte, politiſche Kurs des Weſtmarkenvereins, 
ſeine Pleite anmelden wird und zum Rückzug blaſen muß, 
was jetzt in ſeinem Aufruf, zur Aufhebung des Boyfotts, 
geſchehen iſt. Aber in dieſem Zuſammenhang muß doch be⸗ 
tont werden, daß ſich die Völker viel raſcher verſtändigen 
würden, wenn nicht gewiſſe nationaliſtiſche Organiſationen 
die Verhetzung ſyſtematiſch betreiben würden. Am Ende 
jeder nationaliſtiſchen Propaganda ſteht ſchließlich doch die 
Verſtändigung, denn die Entwicklung geht doch ihre eigenen 
Wege, und die Völker ſind aufeinander angewieſen, um leben 
zu können. Die Danzig⸗polniſche Verſtändigung wäre auch 
ohne die Boykottbewegung gekommmen, und der Weſt⸗ 
markenverein hätte ſich eine politiſche Schlappe ſparen kön⸗ 
nen. Aber ſcheinbar gibt es für den Weſtmarkenverein nur 
einen „Erfolg“, und das iſt der Mißerfolg! 


England — Amerika a 
Krßpegsſchulden⸗,„ Währungs: und Wirtſchaftsfragen. 
London. Wie die „Financial News“ aus New 
Vork meldet, hatte der Gouverneur d 
Montague Norman, am Montag eine 
amerikaniſchen Finanzleuten Eugen Meyer und Gouver⸗ 
neur Harriſon von der Federal Reſerve Bank. In 
amerikaniſchen Bankkreiſen verlaute, daß ſich die Erörterung 
u. a. auch um die Beziehung der Kriegsſchuldenfrage zur 
bevorſtehenden Weltwirtſchaftskonferenz ſowie um die Er⸗ 
gebniſſe der Ottawaer Konferenz drehte. Man glaube, daß 
Norman ſich für eine beſtimmte Zeit der Preisſteige⸗ 
rung in den Ländern mit Papierwährung einſetzte, der 
eine Feſtigung und die Rückkehr zum Goldſtandard folgen 
würden. Die noch im Goldſtandard feſthaltenden Länder 
ſollten an dieſem Plan mitarbeiten. — Trotz dieſer weit⸗ 
gehenden Meldung aus New York erklärt das Blatt, daß 
man dem Beſuch Normans in Amerika keinesfalls eine 
übertriebene Bedeutung beimeſſen dürfe, beſonders was die 
Frage der Rückkehr zum Goldſtandard angehe. Vor einer 
endgültigen Regelung der Reparations⸗ 
und Kriegsſchuldenfrage und vor Abſchluß der 
Weltwirtſchaftskonſerenz könne keine Rede von einer Rück⸗ 
kehr zum Goldſtandard ſein. 


Die Frau, die als Mann lebte 
Vor dem Mainzer Gericht wurde die geſchiedene Frau Eins⸗ 
mann (links) wegen Urkundenfälſchung zu einem Monat Ges 
fängnis, ihre Freundin, Frau Müller (neben ihr), wegen Bei⸗ 


hilfe zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Frau Einsmann 
hatte ſich bekanntlich — um leichter Arbeit zu bekommen — als 
Mann ausgegeben und hatte 12 Jahre lang als Arbeiter und 
Nachtwächter gelebt. Mit ihrer Freundin Frau Müller hatte 
ſie als Ehepaar zuſammengelebt und ſich als Vater der zwei 
unehelichen Kinder Fräulein Müllers ausgegeben. Erſt durch 
einen Unfall wurde entdeckt, daß „Joſeph“ Einsmann in Wirk⸗ 
lichleit eine Frau war, 


5 Bank vo on & land, 15 
nterredung m den ent, 


Neue Revolte in Braſilien 


Standrecht gegen die Aufſtändiſchen — Die Regierung Herr 


der Lage — 9 


London. Nach Meldungen aus verihiedenen ame: 
rikaniſchen Hauptſtüdten ift am Montag in Rio de 
Janeiro eine Revolte von Anhängern der Aufſtändiſchen 
des Staates Sao Paulo ausgebrochen. Die braſilia⸗ 
niſche Regierung hat das Standrecht verhängt und nach 
ſcharſen en den e bei denen mehrere Perſonen ges 
tötet wurden, den Auſſtand le niedergeſchlagen. Den 
Meldungen aufelge find ferner Teile der Marine zu den 
Aufſtändiſchen übergegangen, während die Armee res 
gierungstren blieb. Das Geſchäftsleben iſt vollkommen lahm 
gelegt. Der Nufltand kam zum Ausbruch, als ein Kund⸗ 
gebungszug durch das Zentrum der Stadt marſchierte, an 
deſſen Spitze die Flagge der Auſſtändiſchen des Staates Sao 
Paulo getragen wurde. Vor dem Arbeitsminiſterium gin⸗ 
i Bomben in die Luft, doch wurde niemand 
verletzt. a 
Braſilianiſche Negierungskreiſe erklären nach Meldun⸗ 
gen aus Rio de Janeiro, daß von einer einheitlichen 
Aktion gegen die Staatsgewalt keine Rede 
ſein könne. Die Marine habe ſich dem Aufſtand nicht (2) 
angeſchloſſen. 


Der Oberkommiſſar 
von Spaniſch-Marolko verhaftet 


London. Wie aus Tanger gemeldet wird, iſt dort 
der Oberkommmiſſar der ſpaniſchen Zone in Marokko, 
0 RRAZ bei feiner Rückekhr von einer Urlaubreiſe ver⸗ 
haftet worden. Er wurde am Sonnabend unter militä⸗ 
riſcher Begleitung nach Algeciras gebracht. 


So zialdemokraliſche Abwehr 


Berlin, Wie der „Abend“ mitteilt, fand am Dienstag 
in der Reichskanzlei eine Ausſprache ſtatt, an der auf ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite die Reichstagsabgeordneten Wels und 
Stampfer, auf Seiten der Regierung Reichskanzler von 
Papen, Dr. Bracht und Staatsſekretüär Plauck teilnah⸗ 
men. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter hätten erklärt, daß die 
fortgeſetzten Amtsenthebungen von Sozialdemokraten einer Zn: 
fſamierung der ſozkaldemokratiſchen Partei gleichkäme und 
mit dem Geiſt der Verfaſſung nicht zu vereinbaren ſeien. 

Die kommiſſariſche Preußenregierung habe kein 
Recht zu einem derartigen Vorgehen. 
Die Vertreter der Sozialdemokratie brachten ſodann auch die 
Zuchthausurteile von Brieg zur Sprache und erklärten, 
dieſe ſeien nur dadurch zuſtande gekommen, weil die Ange⸗ 
klagten widerrechtlich ihrem ordentlichen Richter 
entzogen worden ſeien. 


Die Reichsregierung 

kritt vor den Reichstag 
Berlin. Zu der Preſſemeldu z die Reichsregierung 
entſchloſſen ſei, den Neichstag aufſulöſen, wenn n Miß⸗ 
trauensvotum erhalte, wird von zuſtändiger Stelle erklärt, die 
Reichsregierung ſei auf jeden Fall entſchloſſen, vor das Par⸗ 
lament zu treten. Ueber den Zeitpunkt des Zuſammen⸗ 
tritts des Reichstages hinausgehende Beſchlüſſe lägen nicht vor. 


20. Verbandstag 
des Deulſchen Metallarbeiterverbandes 
Zweiter Tag. 

Dortmund. Der zweite Tag des 20. Verbandstages des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Dortmund war der Aus⸗ 
ſprache über den Vortrag des Reichstagsabgeordneten Bran⸗ 
des vorbehalten. Brummer⸗Leipzig führte ſcharfen Proteſt 
gegen die Reaktion auf politiſchem, wirtſchaftlichem und ſozialem 
Gebiet. Als erſter Redner der Oppoſition warnte Hauſer vor 
allzu greßem Optimismus und wandte ſich gegen die Papen⸗ 
Schleicher⸗Kegierung. Seine Ausführungen fanden jedoch bei 
der Mehrheit der Verſammlung keinen Beifall, ſondern 
hatten zahlreiche Proteſtrufe zur Folge. — Mal za n⸗Berlin 
wandte ſich gegen die Arbeitsdienſtpflicht. — Haß⸗Hamburg 
erklärte, daß der Vorſtand nicht mehr grundſätzlich gegen die 
Arbeitsdienſtpflicht ſein könne. Vielmehr müſſe hier in wirt⸗ 
ſchaftlichem Sinne mitgearbeitet werden. — Auch die übrigen 
nch zu Worte gekommenen Redner beſchäftigten ſich in der 
Hauptſache mit der Arbeitsfrage und forderten Zuſammen⸗ 
ſchluß in eine Einheitsfront. — Brandes ſetzte ſich mit 
den einzelnen Rednern auseinander. Nachdem Graßmann 
vom ADGB noch zur heutigen Geſtaltung des Arbeitsdienſtes 
informatoriſche Angaben gemacht hatte, wurde eine längere Ent⸗ 
ſchließung angenommen, die ſich in der Hauptſache mit den be⸗ 
lannten gewerkſchaftlichen Forderungen beſchäftigt und fh 
insbejondere gegen Faſchismus und nationali⸗ 
ſtiſches Reaktion ausſpricht. Zum Schluß wurden noch 
eine Anzahl Anträge angenommen, die meiſt dem Vorſtande zur 
weiteren Verfolgung überwieſen wurden. 


Neue Kampfanſage 
an die Spekulation in Rußland 


Moskau. Das Zentralvollzugskomitee der Räteregierung 
und der Rat der Volkskommiſſare veröffentlichten am Dienstag 
eine neue Verordnung über den Kampf gegen den Handel und 
die Spekulation. Die neue Verordnung richtet ſich gegen Wie⸗ 
derverkäufer und Spekulanten, die ſich „auf Kosten der Bauern 
und Arbeiter zu bereichern verſuchen“. Die OGPll, Staatsan⸗ 
waltſchaft und die Polizeiorgane werden aufgefordert, ſtrengſte 
Kontrolle über die Händler auszuüben und die Spekulation 
mit Stumpf und Stiel auszurotten. Als Strafe für die Speku⸗ 
lanten werden fünf bis zehn Jahre Konzentrationslager ange⸗ 
droht. Die neue Verordnung tritt ſofort in Kraft. 


Lauſanner Protokoll angenommen 

Wien. Der öſterreichiſche Nationalrat faßte in 
ſeiner Sitzung am Dienstag nach längerer lebhafter Aus⸗ 
ſprache den Beharrungs b ger der den Einſpruch 
des Bundesrates gegen das Lauſanner Protokoll unwirk⸗ 
ſam macht. Der Beharrungsbeſchluß wurde mit 82 gegen 
80 Stimmen angenommen. Für dieſen Beſchluß ſtimmten 
die Chriſtlich⸗Sozialen, der Landbund und Teile des Hei⸗ 
matblockes, gegen den Beſchluß die Großdeutſchen, die 
Sozialdemokraten und die frondierenden Abgeordneten des 
Heimatblockes. Ein großdeutſcher Antrag, den Beſchluß des 


| 


SA⸗Führer Kranitzki 
Widerſtand gegen die 
Waffenbeſitzes zu einer Gejamtitrafe von 


e Marine zu den Aufſtändiſchen übergegangen 


Muttermörder Thielecke 
aus der Strafanſtalt entwichen 
Der 22jährige Caliſtros Neuhaus⸗Thielecke, der im letzten Jahre 
wegen Totſchlags an ſeiner Mutter zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden war, iſt aus der Strafanſtalt in Plötzenſee 
auf abenteuerliche Weiſe entwichen. 
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Nationalrates vor der Beurkundung durch den Bundespräſi⸗ 
denten einer 
ziehen, wurde mit dem gleichen Stimmenverhältnis a b⸗ 
gelehnt. 


Volksabſtimmung zu untere 


Neue Sondergerichtsurkeile 


Inſterburb. Das Inſterburger Sondergericht verurteilte den 

wegen Nötigung, Körperverletzung, 
Staatsgewalt und unerlaubten 
einem Jahr fünf 
Monaten Gefängnis. Der SA⸗Mann Weiſchner wurde we⸗ 
gen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen und unerlaub⸗ 
ten Waffenbeſitzes zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. 

* 


Ortelsburg. Das hieſige Sondergericht verurteilte die 
Kommuniſten Guſtav Hinz zu einem Jahr, Siegfried 
Hinz zu neun Monaten, Goehrke und Graboſch zu je 
vier Monaten und Bahor und Przygodda zu je drei Mor 
naten Gefängnis wegen ſchweren Haus⸗ und Landfriedensbru⸗ 
Oh Die ſechs Verurteilten wurden ſofort im Gerichtsſaal ver⸗ 

et. 


nacttritt des Staatsſetremurs 


tigt der i 
Dr. Trendelenburg, demnächſt von ſeinem Poſten z us 


Trendelenburg? 


Berlin. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, beabſich⸗ 
Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium, 


rückzutreten. 


Mexikaniſche Arbeiter ſetzen ſich zur Wehr 


Mexiko⸗City. Der mexikaniſche Gewerkſchaftsführer Mo⸗ 
rones, ehemaligr Induſtrie⸗Miniſter im Kabinett Calles, 
wurde im Staate Sinaloa unter der Anklage des Umſturz⸗Kom⸗ 
plotts verhaftet. Nach zweitägigen Rieſen⸗Demonſtra⸗ 
tionen der organiſierten Arbeiterſchaft des ganzen Landes wurde 
Morones wieder freigelaſſen. 


FJarmerkampf ſchwillt an 

Neuyork. Der Farmerſtreik in den Staaten des 
Mittelweſtens nimmt gewaltigen Umſang an. Die Streikenden 
haben bereits mehrere Eiſenbahnlinien ſtillgelegt. In 
Omaha, dem F amerilaniſchen Viehplatz, liegen Hans 
del und Wandel völlig darnieder. Die Weizenfarmer des 
Staates Idaho haben ihren Anſchluß an die Farmer⸗ 
Arbeiterpartei beſchloſſen. Der Gouverneur Olſon von 
Minneſota ſagte den Streikenden Unterſtützung zu, unter Um⸗ 


ſtänden durch Preisregulierung oder 1 des Bela⸗ 
Die Gouverneure der Mittelweſt⸗Staaten 


N e 
eabſichtigen eine gemeinſame Altion zur Eindämmung der 
Streitbewegung. 


N 


Dom Stealauer Fiſchzug 
der auch in dieſem Jahre wieder unter großer Beteiligung der 
Berliner Bevölkerung ftattfand: der Stralauer Fiſch fehlt auch 

diesmal nicht im traditionellen Feſtzug. | 


Donnerstag, den 25. Auguſt 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerskag, den 25. Auguſt 1932 


Polniſch⸗Schleſien 


Das Strafgericht in Poſen hat ſi 11 5 Kofi 
Geſellſchaff“ befassen müſſen, 1 55 ſich mit einer „beſſeren 


ein penſionierter Oberſt, ein gewiß 


eingerichtet hat. lle Paſſion auf dem Sportplatz in Poſen 
ein Eintrittsgeld, den 
gepeinigt wird, di 5 
nichts und Geld fe Rt 
en dachte 
zende brav das Geld für feine „Paſſion“ ein. Er brauchte 
re Jwecke, nämlich für jene, die da den Gegen 
50 e hat feſtgeſtellt, daß der jüngſte Angeklagte 
it das das 


die n gemietet und fie auch ſchön möbliert und ſchickten 


wiſchen 1 
gebracht, 2 und 14 


lediglich auf 12 bis 


14jähri 
Huge Man ſuchte ſich mit Vor⸗ 


liebe K 


i i ; lech tellen, 
ließ ? er Gericht niemanden in den ee e 
brenennes war die Rede von Orgien ſchlimmſter Art. 
hätte die Kinder lien Erkrankun 


können. ſicherlich ung 


Hinter verſchloſſener Tür wurde gegen die „Genoſſen⸗ 
Ber, verhandelt und ſelbſt Preſſeverkteker würden aus 
aan Verhandlungsſaale gewieſen. Die Polizei hat den Ver: 
andlungsſaal umſtellt, damit niemand an der Tür zuhorche. 
Su ka: Intereſſe für die Gerichtsverhandlung war ſehr 
mehrere die „Genoſſenſchaft“ war ſchon alt und wirkte 
guten G8 Dee: Schließlich gehörten die Angeklagten der 
den feiner schaft“ an und man wollte willen was fie mit 
die Neu — Mädchen getrieben haben. Wie geſagt, kamen 
nur d Nr nicht auf ihre Rechnung und konnten ſich 
mild u teil anhören. Die frommen Angeklagten fanden 
Mo N denn ſie wurden zu Gefängnisſtrafen von 
allerdin en bis zu 1% Jahren verurteilt. Bei einigen hat 
Ehren > das Gericht die Aberkennung der bürgerlichen 
5 Bene ausgeſprochen und zwar für die Dauer von 
der f ren. Schon daraus erſieht man, wie die „Betätigung“ 
nend men „Genoſſenſchaft“ geweſen ſein mußte. Bezeich⸗ 
under bees. daß das lauter fromme Katholiken waren, die 
Some m Deckmantel der „Nächſtenliebe die größten 
Weinereien verübt haben. 


en vorgekommen, ſo 
ſtört weiter dauern 


. i eee 
Die Kapitaliſten kündigen die Löhne 
1 in den Zinkhütten 
t 


1 Arbeitgeberverband hat an die Arbeitergewerk 
Weiten ein Schreiben gerichtet, in len die ans 
tober dberigen Lohntartjes in der Zinkinduſtrie zum 16. Dr 

d. Is. ausgeſprochen wird. Obwohl die Löhne wirt 


in miſerabel jind, ſollen fie immer noch gekürzt werden. 


Das Hüttenwerk Walter Cronek 
8 in Klein⸗Dombrowka vor dem Demo 

Die Gieſche⸗Spolla will die Zinkhütte Walter Cronek in 
Burowietz ſtillegen und hat einen ſolchen Antrag beim Demo 
11 Geſtern fand auch beim Demo eine Konferenz 

ur . 23. Arbeiter ſind noch in der Hütte beſchäftigt, die 
ku Entlaſſung kommen. Von der Hüttenverwaltung er: 
2 ten zu der Konferenz der Direktor Rzepka, der die „Not⸗ 
at der Stillegung der Hütte begründete. Er ſagte, 
ab die Hütte weder Abſatz noch Rohſtoff habe und ſchon aus 
dünn Grunde ſtillgelegt werden muß. Mit dem Abſatz 
515 es gewiſſe Schwierigkeiten geben, weil die Zinkpreiſe 
ande Inlandsmarkte ſehr hoch find, Was die Rohſtoffe 
Ph st. ſo wurden bekanntlich alle Erzgruben ſtillgelegt, 
internem Te Rohſtoffe nicht abſetzen konnten. Auf den 
vn rögruben lagern noch große Maſſen Zinkerze, die man 
nicht erzeit holen kann. Von allein kommen ſie freilich 
de die Schmelzöſen, denn man muß fie holen. Von Be⸗ 
von ung, iſt, daß auf der Walter⸗Cronekhütte eine Reihe 
3 Arbeitern an Vergiftungen erkrankt ſind die ſich nie 
dt erholen werden. Ihre Entlaſſung iſt für fie eine Ka⸗ 
kkrophe, denn dieſe Arbeiter werden nirgends mehr unter⸗ 
gebracht. Alle dieſe Tatſachen wurden von den Arbeitern 
über brach gebracht, woraufhin Re Demo die Entscheidung 
überprüfen. ung vertagte. t will die Dinge zuerit 


Weiterer Emigrantentransport nach Mexiko 


Die Auswandererzentrale gibt bekannt, daß der nä 

Auswanderertransport nach Mexiko über Warſchan 977050 
und zwar Anfang des Monats September. Eventl. Anmel⸗ 
eungen nimmt die zuſtändige Auswanderer⸗ ürſorgeſtelle 
kotgegen. Dortſelbſt werden auch an die W 
oſtenlos entsprechende Auskünfte erteilt. 9. 


EEE MıT DEM WASC 


Kine Sragübie ner arheitsiofen Bergurbeiter 


Schmere Kämpfe zwiſchen den Arbeitern der wilden Schächte auf den Feldern der Alfredgrube 
Eine Belegichaft von 3500 Köpfen in den wilden Schächten — Das Problem der Arbeitsloſigkeit 


Auf den Feldern der ſtillgelegten Alfredgrube, neben 
der Agneshütte, zwiſchen Welnowice und Domb, haben Ar⸗ 
beiter die wilden Schächte aufgemacht. Sie fanden dort 
größere Kohlenlager, von beſſerer Qualität, die ſie aus⸗ 
beuteten. 

Gegen 100 „Biedaſchächte“ wurden aufgemacht, in 

welchen etwa 1500 Arbeitsloſe beſchäftigt ſind. 

Hinzukommen die Familienmitglieder, Frauen und 

Kinder, die ihren a der Arbeit behilf⸗ 

lich ſind. 
Die „Beſitzer“ der wilden Schächte rekrutieren ſich vorwie⸗ 
gend aus arbeitsloſen Bergarbeitern aus Zalenze, Domb, 
Welnowiec und Chorzow. 

In der letzten Zeit kamen noch arbeitsloſe Berg⸗ 

arbeiter aus Sosnowiec, Czeladz und ſogar aus 

Czenſtochau hinzu, die ebenfalls ihre Schächte 

aufmachten. 
Wie groß der Betrieb war, kann man ſich daraus ein Bild 
machen, daß vorgeſtern nicht weniger als 
700 Fuhren Kohle 
weggeſchafft wurden. ? 

Geſtern verſuchte die Polizei die wilden Schächte zu 
liquidieren. Zweimal am Tage und zwar früh und in der 
Mittagszeit erſchienen auf den Feldern der Alfredgrube 

größere Polizei⸗Abteilungen, 
die die Arbeiter vertreiben wollten. 

Die Arbeiter nahmen jedoch eine entſchloſſene 

Stellung gegen die Polizei ein, die, um ein Blut⸗ 

vergießen zu vermeiden, ſich zurückgezogen hat. 
Die 190 izei hat von der Schußwaffe keinen Gebrauch 
gemacht. g 

Gegen 4 Uhr nachmittags kam es zwiſchen den Arbeitern 
zu einer 

argen Schlägerei. 

Die hieſigen Arbeitsloſen machten ihren Leidensgenoſſen aus 
dem ehemaligen Kongreßpolen den Vorwurf, daß ſie diejeni⸗ 
gen ſind, die die Polizei auf die wilden Schächte aufmerk⸗ 
ſam gemacht haben. 8 

Sie gingen auch gegen die auswärtigen Arbeiter 

mit Keilhauen, Aexten und ſonſtigem Gerät vor 

6 . und demolierten die Schächte. 

Die auswärtigen Arbeiter ſetzten ſich zur Wehr und es ent⸗ 


wickelte ſich eine 
regelrechte Schlaßht 


Die Huberkushütte reduziert Angeſtellte 

Am 31. Dezember wurden drei Beamte des Stahlwerks⸗ 
büros angeblich wegen Beamtenabbaus entlaſſen. Der Be⸗ 
trieb geht bis heute weiter, und zwar iſt noch ein Beamter 
mehr eingeſtellt worden, der aus der Eintrachthütte herüber⸗ 
geholt werden mußte, während die drei anderen aus einem 
ſtillgelegten Betriebe übernommen wurden. Die entlaſſe⸗ 
nen Beamten waren ſämtlich ſchon viele Jahre in der Hu⸗ 
bertushütte tätig geweſen und mußten trotzdem jüngeren 
Leuten, die erſt ganz kurze Zeit an der Hubertushütte be⸗ 
ſchäftigt ſind, Platz machen. Daß die drei abgebauten Be⸗ 
amten ſich ſämtlich zur deutſchen Minderheit bekennen, 
braucht wohl nicht beſonders erwähnt zu werden. 


Von einer Belebung der Wirtſchaftslage 
iſt keine Rede . 

Das ſtaatliche Wirtſchaftsamt hat einen Bericht für das 
zweite Vierteljahr über die Wirtſchaftslage herausgegeben. 
Nach dieſem Bericht haben die Erſchütterungen in der In⸗ 
duſtrieproduktion nachgelaſſen. Eine kleine Belebung trat 
in der Bauinduſtrie ein und der damit im Zuſammenhang 
ſtehenden Induſtrieunternehmungen. Im allgemeinen iſt 
eine Steigerung der Produktion nicht eingetreten. Neue 
Inveſtitionen ſind nicht zu verzeichnen und hier iſt auf 
dieſem Gebiete keine Veränderung eingetreten. Die Preiſe 
wieſen eine fallenden Tendenz auf und auf dem Geldmarkte 
trat keine Belebung ein. Im zweiten Vierteljahre iſt der 
Konſum, beſonders in den Städten, erheblich zurückgegangen. 
Der Konſum auf dem flachen Lande iſt ein wenig geſtie⸗ 
gen, was aber vorübergehend ſein dürfte. Eine Belebung 
im wirtſchaftlichen Leben iſt zurzeit nicht eingetreten, abet 
eine Verſchlechterung der Lage iſt auch nicht zu befürchten. 


Am 1. September Schray-Prozeß 

Vor dem Kattowitzer Feriengericht wird am 1. Septem⸗ 
ber d. Is. die Berufungsverhandlung gegen Redakteur Hu⸗ 
bert Schray vor ſich gehen. Schray wurde wegen Ueber⸗ 
nahme eines Artikels zur polniſch-Danziger Frage durch Be⸗ 
ſchluß der 1. Gerichtsinſtanz in Kattowitz zu 14 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Veröffentlichung des beanſtan⸗ 
deten Artikels erfolgte im Zuſammenhang mit der vom 
Weſtmarkenverband eingeleiteten Boykottaktion gegen die 
Freiſtadt Danzig. Redakteur Schray wurde bekanntlich, 
wenige Tage nach Erſcheinen der fraglichen Notiz in der 
„Kattowitzer Zeitung“, arretiert und befindet ſich ſeit nahe⸗ 
zu drei Monaten in Unterfuhungshaft. Die Verteidigung 
wird auch diesmal wieder Advokat Zbislawski übernehmen. 
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Behördliche Maßnahmen gegen Hundekollwut 

Während der heißen Sommertage konnten im Bereich 
der Wojewodſchaft Schleſien bei einzelnen Hunden, welche 
frei herumliefen, Tollwuterſcheinungen feſtgeſtellt werden. 
Auch ereigneten ſich Fälle, in denen Straßenpaſſanten von 
ſolchen Hunden gebiſſen und dann wochen- ja ſogar monate⸗ 


HBRETT 


in welche auch bald die Polizei eingegriffen hat. Es fielen 
ſogar Schüſſe. 

Die Frawen und Kinder ſchleypten Steine herbei, 

die wie Handgranaten herumflogen. 

Zwei Arbeiter, und zwar Pordzik und Juſch ozyk aus 

Welnowiec wurden 
ſchwer verwundet 

und mußten ins Krankenhaus geſchafft werden. Die Zahl 
der leichter Verwundeten iſt ſehr groß. 

Erſt in den Abendſtunden gelang es der Polizei, die 
Lage zu beherrſchen. Auf den Feldern ſammelten ſich viele 
tauſende Menſchen an, die den Kampf beobachteten. Die 
Polizei trieb die Menge auseinander und nahm eine Reihe 
Verhaftungen vor. So wurde die Schlacht auf den Feldern 
der Alfredgrube beendet. 

Zu den geſtrigen Vorgängen bei Welnowiec wäre recht 
viel zu ſagen. Den Arbeitsloſen kann man es nicht übel 
nehmen, wenn ſie auf den Grubenfeldern Kohle ſuchen. Der 
Hunger tut weh und vor dem Hungertode rettet ſich ein 
jeder Menſch, ſo gut er kann. Die Arbeitsloſenhilfe hat 
auf der ganzen Linie verſagt, weshalb die Arbeiter zur 
Selbſthilfe greifen. Dieſe Selbſthilfe iſt aber ſehr zweifel⸗ 
haft und ſie bezieht ſich nur auf einen 

. kleinen Bruchteil der Arbeitsloſen. 

Schließlich ſchweben die Arbeiter auf den wilden Schächten in 


ſtändiger a 
{ Lebensgefahr. 
So mancher hat ſchon in den wilden Schächten den Tod ge⸗ 
funden. Den Arbeitsloſen muß auf eine andere Art und 
Weiſe geholfen werden. 
Jeder Arbeſtsloſe muß eine Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung erhalten, die ihm geſetzlich zugeſprochen 
werden muß. 


Auch müſſen die Kohlenpreiſe einer 
grundſätzlichen Revijion 
unterzogen werden. Moderne Gruben werden ſtillgelegt, 
weil ſie angeblich keinen Abſatz haben und auf der anderen 
Seite werden unzählige wilde Gruben aufgemacht, die ihre 
Kohle glänzend abſetzen. Das allein beweiſt am beſten, 
schr die Zuſtände bei uns faul ſind und nach Abhilfe 
reien. 
Schafft Abhilfe, gebt den Arbottern Arbeit und 
Exeſtenzmöglichkeit, dann hören ſolche bedauerns⸗ 
werte Zuſtände und Vorfälle wie die geſtrigen in 
Welnowlec von allein auf. 
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lang en Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. In 
dieſem Zuſammenhang wird auf die geltenden Beitimmuns 
gen des Geſetzes betr. Bekämpfung der Hundetollwut hin⸗ 
gewieſen. Nach dem Wortlaut dieſer Verordnung ſind alle 
Hundebeſitzer verpflichtet, die Tiere ſtets nur an Leinen zu 
führen. Ausgenommen ſind ſolche Hunde, die im Polizei⸗ 
und Jagddienſt ſtehen, da dieſe unter ſtändiger Kontrolle 
ſind. Hunde und Katzen bei welchen irgendwelche anſteckende 
Krankheiten feſtgeſtellt werden, werden unverzüglich einge⸗ 
fangen und getötet. 

Im eigenſten Intereſſe werden die Hunde⸗ und Katzen⸗ 
beſitzer gut tun, künftighin genau die geltenden Vorſchriften 
einzuhalten, da im anderen Falle ſtrenge Beſtrafung er⸗ 
folgt und überdies die ſäumigen Perſonen für etwaigen 
Schaden aufzukommen haben. In beſtimmten Zeitabſtän⸗ 
den werden ſeitens der ſtädtiſchen Organe entſprechende 
Kontrollen durchgeführt und alle ſäumigen Beſitzer unver⸗ 
züglich zur Anzeige gebracht. 9. 


Aeber 37 000 Milchportionen 
in einem Monat verabfolgt 
Im Monat Juli wurden an 217 Mütter und 1602 arme 
Kinder innerhalb des Kattowitzer Landkreiſes zuſammen 
37 079 Milchportionen verausgabt. Die Unterhaltungs: 
koſten betrugen 7 312,32 Zloty und konnten bis auf einen 
Reſtbetrag von rund 597 Zloty gedeckt werden. Derartige 
Milchküchen befinden ſich in den Landgemeinden Bielſcho⸗ 
witz, Brzezinka, Chorzow, Halemba, Janow, Kuntzendorf, 
Kochlowitz, Michalkowitz, Eichenau, Nowa⸗Wies, Rosdzin⸗ 
Schoppinitz, Hohenlohehütte, ſowie in den Stadtgemeinden 
Myslowitz und Siemianowitz. Im Hinblick auf die allge⸗ 
meine Wirtſchaftskriſe und die immer größer werdende Not⸗ 
lage der Familienangehörigen der Ausgeſteuerten, ſieht ſich 
das Landratsamt veranlaßt, immer wieder neue Milch⸗ 
küchen einzurichten. Die Unterhaltung der Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen erfolgt aus eigenen Mitteln, öffentlichen 
Spenden und Sammlungen, ſowie aus dem Fonds der 
Staroſtei. 9. 


Kattowitz und Amgebung 


Die diesjährigen Kinderimpfungen. 

Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung in Kattowitz gibt zur all⸗ 
gemeinen Kenntnis, daß die diesjährigen Herbſtimpfungen der 
Kinder, ſoweit ſie im erſten Lebensjahr ſtehen, im Bereich von 
Groß⸗Kattowitz in folgender Weiſe vor ſich gehen: 

In der Altſtadt Kattowitz (Stadtteil 1) am 12. und 13. 
September, nachmittags um 1 Uhr, im Saale des Chriſtlichen 
Hoſpiz, ulica Jagiellonska 17; Nachſchau am 19. und 20. Sep⸗ 
tember, nachmittags 1 Uhr, im gleichen Saale. 

Im Ortsteil Bogutſchütz (Stadtteil 2) am 15. September, 
vormittags um 8 Uhr, im Saale des Markiefkaſtiftes. ulica 
Leopolda; Nachſchau am 22. September, vormittags 8 Uhr, im 
gleichen Saale. 

Im Ortsteil Zawodzie (Stadtteil 2) am 15. September, 
vormittags 9 Uhr, im Saale des Reſtaurants Makosz (Dom 


Ludowy), ulica Krakowska; Nachſchau am 22. September, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im gleichen Saale. 

Im Ortsteil Domb (Stadtteil 3) am 17. September, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Saale des Peter Kosz, ulica Dembowa 66; 
Nachſchau am 24. September, vormittags 11 Uhr im gleichen 
Saale. . 

Im Ortsteil Zalenze (Stadtteil 3) am 17. September, vor⸗ 
mittags 12,30 Uhr, im Saale des 
(früher Wißmach), ulica Wojfciechowskiego; Nachſchau am 24. 
September, vormittags 12.30 Uhr, im gleichen Saale. 

Perſonen, die bis jetzt eine beſondere Aufforderung nicht 
erhalten haben, ſind trotzdem verpflichtet, ſich mit den in Frage 
kommenden Kindern an den näher bezeichneten Terminen 
zwecks Vornahme der Impfung einzufinden. Y. 


Militärpflichtigen des Jahrgangs 1912 zur Veachtung! Die 
ſtädtiſche Militärabteilung beim Magiſtrat Kattowitz gibt be⸗ 
kannt, daß in der Zeit vom 1. Oktober bis einſchließlich zum 30. 
November d. Is. die Regiſtrierungen der Militärpflichtigen des 
Jahrganges 1912 in die Militär⸗Stammrolle vorgenommen wer⸗ 
den. Die Regiſtrierung erfolgt in alphatetiſcher Reihenfolge 
und zwar beim ſtädtiſchen Militärbüro, ulica Mlynsla 4, 
6. Stockwerk, Zimmer 84. Die genauen Termine, an welchen die 
Regiſtrierungen vorzunehmen ſind, werden noch rechtzeitig durch 
öffentliche Aushänge, ſowie in der Tagespreſſe bekanntgegeben. 
In Frage kommen alle Militärpflichtigen, welche innerhalb von 
Greß⸗Kattowitz wohnhaft find. Am 1. Mai 1933 erfolgt die 
Einberufung zum aktiven Militärdienſt. 0 9. 

Raſch tritt der Tod... In ihrer Wohnung, auf der ulica 
Francuska 4 in Kattowitz, verſtarb plötzlich die Ottilie Urbanet, 

Nach dem ärztlichen Gutachten liegt Herzſchlag vor. Die Tote 
wurde in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals überführt. y. 
Anglücksfall am Kattowitzer Pferde⸗Rennplatz. Ein Ins 
glücksfall ereignete ſich am Sonntag am Kattowitzer Pferde⸗ 
Rennplatz und zwar während der abgehaltenen Wettbewerb⸗ 
kämpfe. Das Pferd eines Rittmeiſters kam bei den Uebungen 
zu Fall und trug einen Beinbruch davon. Der Reiter erlitt beim 
Fall zum Glück nur leichtere Hautabſchürfungen. Das Pferd 
mußte mittels Wagen fortgeſchafft werden. y. 

Arg enttäuſcht. Der Valentin Paszko aus Kattowitz über⸗ 
gab im Jahre 1930 dem Theodor Chruszez aus Kattowitz 4 
Dollar⸗Obligationen und zwar Nr. 031203, 007 554, 0 312 523 
und 1402 019 zur Aufbewahrung. Er forderte dieſer Tage die 
Wertpapiere von Chruszez an, der ihn jedoch wiſſen ließ, daß 
er nicht mehr im Beſitz derſelben ſei, da dieſe angeblich geſtohlen 
wurden. Die Behauptungen des Chruszez ſollen aber nicht den 
Tatſachen entſprechen, ſo daß die fatale Angelegenheit ein ge⸗ 
richtliches Nachſpiel haben wird, r. 

Falſcher Feueralarm. In der Mittwochnacht, und zwar u 
1,48 und 3,55 Uhr, wurde die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr nach 
der ulica Markiefki in Kattowitz alarmiert, wo, nach den ge⸗ 
machten Feſtſtellungen, von unbefugten Händen die Alarmglocke 
gezogen worden iſt. Wie es heißt, ſoll es der Polizei bereits 
gelungen ſein, die Täter zu ermitteln. 9. 

In ſeinem Schrebergarten angefallen und mißhandelt. J 
einem der Schrebergärten an der ulica Plebiscytowa in Katto⸗ 
witz, wurde am hellichten Tage der Paul Cyron aus Kattowitz 
von unbekannten Perſonen angefallen und in ſchwerſter Weiſe 
mißhandelt. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde 


der Verletzte mittels Auto der Rettungsbereitſchaft nach dem 
Polizei hat in diefer An⸗ 
9. 


Are Bu hir überführt. Die 
gelegenheit Anterſuchungen eingeleitet. 
Ein zweifelhaftes Geſchäft. Der Eiſenbahner Paul 
Swiontek aus Kattowitz wurde auf der Dworcowa von 
einem gewiſſen Alois Bracik aus Morgi, bei Brzezinka, an⸗ 
ehalten und zu einem Fahrradkauf überredet. Bracik be⸗ 
ß ein noch gut erhaltenes Fahrrad, welches er für den 
reis von 35 Zloty losſchlagen wollte. Der Eiſenbahner 
gab dem B. 25 Zloty und erklärte ſich bereit, den Reſtbetrag 
von 10 Zloty bei Zuweiſung der Fahrradkarte zu zahlen. 
Der Verkäufer ſtellte ſich jedoch nicht mehr ein. Der Eiſen⸗ 
bahner mußte nun annehmen, daß er ein geſtohlenes Fahr⸗ 
rad erworben hatte, weshalb er dieſes bei der Polizei depo⸗ 
nieren ließ. Es handelt ſich um das Fahrrad, Marke Puck, 
Nr. 187 261. x. 
Auf Konto des Vrotgebers. Zum Schaden des Arztes Dr. 
Tomiak in Kattowitz, entnahm der 50jährige Michael Czuch⸗ 
nowski aus Bendzin in verſchiedenen Geſchäften Waren. Czuch⸗ 
nowski, welcher bei dem Arzt über ein Jahr tätig war, entnahm 
die Artikel auf Rechnung ſeines Brotgebers und machte ſich in: 
deſſen davon. Sein jetziger Aufenthalt konnte noch nicht er⸗ 
mittelt werden. E. 
Wem gehört das Uhrgehänge? Vor einigen Tagen wurde 
in den frühen Morgenſtunden auf der Pocztowa in Kattowitz 
ein Uhrgehänge aufgefunden. Eine kleine Medaille weiſt die 
Aufſchrift „Dem Kollegen Karl Scholz für treue Mitarbeit in 
25 Jahren. Ortsgruppe Kattowitz, 16. 11. 1924, Brandt“ auf. 
Das Uhrgehänge wird von dem Oberwachmeiſter Sontowski 
aufbewahrt. Anſprüche können auf Zimmer 69 der Kanzlei der 
Hauptlommandantur in Kattowitz geſtellt werden. . 
Feſtnahme einer Kirchendiebin. Auf friſcher Tat, und zwar 
beim Oeffnen einer Sammelbüchſe, wurde in der Altkatholiſchen 
Kirche zu Kattowitz die Berta Sz. aus Rybnik⸗Hammer ertappt. 
Das Mädchen iſt ohne ſtändigen Wohnſitz. x. 
Die günſtige Gelegenheit. 
vellia“ in Kattowitz, veruntreute ein Angeſtellter eine goldene 
Damenarmbanduhr. Der Täter iſt zur Anzeige gebracht 
worden. ’ x. 
Unangenehmer „Veſucher“ im Schrebergarten. In den 
Schrebergarten des Krankenwärters Peter Lelonnek in Katto⸗ 
witz, drang der 20jährige Stanislaus Bochennek aus Chrzonow 
ein, der 2 Arbeitsanzüge und 2 Kaninchen entwendete. Es ge⸗ 
lang, den Täter unmittelbar nach dem Einbruch zu ermitteln. y. 
Ein Warenlager zuſammengeſtohlen. Mittels Nachſchlüſſel 
drang in gewiſſen Zeitabſtänden immer wieder erneut, ein un⸗ 
bekannter Täter in das Magazin der Firma A. K. Liwer in 
Kattowitz, ulica Kosciuszki 12 ein, der insgeſamt 75 Fleiſch⸗ 
maſchinen, 110 Stück Nickelbeſen und 58 Stück Hauswagen, im 
Geſamtwert von 1500 Zloty, ſtahl. Vor Ankauf wird dringend 
gewarnt! E. 
Die „billige“ Schreibmaſchine. Ein gewiſſer Weinberger 
erſchien in dem Geſchäft der Firma „Europa“, auf der Marjade 
in Kattowitz und erſtand dort eine Schreibmaſchine, im Werle 
von 725 Zloty. Weinberger erklärte ſich bereit, die Miſchine in 
Monatsraten von je 75 Zloty zu begleichen, jedoch erfolgte bis 
zum heutigen Tage keine einzige Teilzahlung. Auf Grund einer 
Strafanzeige wurden in dieſer Sache nunmehr entſprechende 
Feſtſtellungen eingeleitet. x. 
Ein verhängnisvoller Steinwurf. Das Feriengericht in 
Kattowitz beſchäftigte ſich am geſtrigen Dienstag mit einer 
Strafſache, die ob ihrer ungewöhnlichen Begleitumſtände aus 
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gie Abeitstofenverfiherung im 3eiten der Linne 


Die 156 Arbeitstage und ihre Auslegung — Die oberſchleſiſchen Arbeiter nach dem neuen 
Fürſorgegeſetz — Das garantierte Recht darf den Arbeitern nicht genommen werden 


Die polniſche Republik garantiert ihren Staatsbürgern 
im Falle, daß ſie keine Arbeit erhalten, eine Unterſtützung. 

Das neue Geſetz, das mit Wirkung vom 1. Juli als Für⸗ 
ſorge für Arbeitsloſigkeit herausgekommen iſt, hat ſchwung⸗ 
volle Veränderungen mit ſich gebracht. Wir wollen nicht 
die Höhe der Bezüge heute einer ſchärferen Kritik unter⸗ 
ziehen, weil wir willen, wo nichts iſt, hat ſelbſt die Republik 
das Recht verloren und bei uns in der Republik ſcheint eben 
kein Geld mehr zu ſein, deswegen kürzt man in erſter Linie 
die Bezüge der ärmſten Staatsbürger. 

Das war auch der Zweck, daß man überhaupt ein neues 
Geſetz herausgegeben hat. Man hat weiter die 20 Wochen 
Wartezeit auf 26 Wochen erhöht. F 

Allerdings hat man hier muſtergültig einen 

juriſtiſchen Haken eingebaut. 
Während früher von mehreren Wochen die Rede war, hat 
man jetzt hinzugefügt, daß die Woche mit 6 Tagen zu be⸗ 
rechnen ſei. Man ging noch weiter und hat ausgerechnet, 
ß die 26 Wochen 156 Arbeitstage haben. 
Der Artikel 2 dieſes Geſetzes macht ſogar zur Bedingung, 
daß der jeweilige Arbeiter, der entlaſſen wurde, dieſe 156 
Arbeitstage (Schichten) verfahren muß. Zu einem Kontroll- 
zweck werden vom Arbeitgeber auf dem Entlaſſungsſchein 
Wein Schichten der letzten 26 Wochen aufge⸗ 
hrieben. 

Wir fragen an, welcher Arbeiter in der ober⸗ 

ſchleſiſchen Induſtrie hat im letzten halben Jahr 

Gelegenheit gehabt, alle Schichten zu ver⸗ 


a ren? 

Es werden ſich nur ſelten Arbeiter finden, die dieſe Bedin⸗ 
gung des Arbeitsloſengeſetzes erfüllen. 

Die Folge iſt, daß Hunderte von Arbeitsloſen 
jetzt, die Jahrzehnte gearbeitet haben, und das 
Unglück hatten, arbeitslos zu werden, von dem 
Bezuge der neee durch den Bezirks⸗ 
vorſtand des Arbeitsloſenfonds in Kattowitz 
. ausgeſchloſſen werden. 
Glänzend hat man es verſtanden, die oberſchleſiſchen Ar⸗ 
beiter um ihre Unterſtützung zu bringen. Die Regierung 
mußte zur Bearbeitung eines ſolchen Geſetzes doch das 

ſtatiſtiſche Material 4 2 795 oberſchleſiſchen 


nduſtrie 
gehabt haben, um ein Geſetz, das der Konſtitution auch ge⸗ 
5 wird, ins Leben zu rufen. Man müßte faſt an⸗ 
nehmen, i 
daß man abſichtlich dieſen Haken im Art. 2 ein⸗ 
geſetzt hat, 


damit man an dieſen armen Leuten, die man aus der Arbeit 
rausſchmeißt, noch mehr ſpart. Das Geſetz ſieht zwar vor. 
daß der Arbeitsminiſter bei ſchlechter r die 


ir möchten anfragen, ob die Wirtſchaftslage 
der i a die t⸗ 
ſchaftslage als ungünſtig A lech ausehen 


wird, um der Arbeiterſchaft, die arbeitslos ge⸗ 
worden iſt, die Möglichkeit zum Bezug der 
1 Unterſtützung zu geben. 4 

Es jheint, als wenn neben den ſchon jo harten Beſtim⸗ 
mungen die einzelnen Arbeitsnachweiſe ſich noch einige Be⸗ 
ſtimmungen machen. Ein Beiſpiel: Am 15. iſt ein Arbeiter 
entlaſſen worden und hat ordnungsgemäß den Entlaſſungs⸗ 
Bein mit dem 15. datiert, auf dem vermerkt iſt, daß er 157 

190 verfahren hat, alſo vollberechtigt zum Bezuge iſt. Der 

Arbeiter meldet ſich aber am 18. beim Arbeilsnachweis. alſo 
3 Tage ſpäter. Der Beamte, ein äußerſt fleißiger Bürokrat, 
verweigert die Zuerkennung der Unterſtützung und ſchickt den 
3 zurück, weil inzwiſchen 3 Tage verfloſſen find 
und gezählt vom 18. 26 Wochen rückwärts, der Arbeitsloſe 
nicht 157 Tage, ſondern nur 154 Tage verfahren hat. Es iſt 
doch gerade ein Skandal, was mit dem Arbeitsloſen getrie⸗ 
ben wird. Maßgebend iſt doch der Entlaſſungstag, aber das 
laſſen ſich die Herrn Bürokraten nicht ſagen und ſchikanieren 
auf dieſe Art und Weiſe den Arbeitsloſen. ä 

Wir möchten feititellen, daß das neue Gejeg für Ars 
beitsloſenunterſtützung überhaupt für Oberſchleſien gar nicht 
angewandt werden kann. Das Geſetz enthält ſoviel Nach⸗ 
teile für den oberſchleſiſchen Arbeiter, daß er es mit Recht 
ablehnen muß. 

Wir haben ein erworbenes Recht, das uns das 
Genfer Abkommen vom 15. Mai 1922 ga⸗ 
rantiert. 

Wir haben das Recht, dieſes erworbene und geltende Recht, 
weiterhin zu verlangen. Man kann uns nicht 1 mit 
ſchlechteren Geſetzen überſchütten. Der Teil 1, Tit. 1, Art. 1 

1, Abi. 1 jagt ausdrücklich, daß aus dem Wechſel der 
taatshoheit keine Abweichungen innerhalb der 15 Jahre 
von dem geltenden Recht erfolgen dürfen. Der Abſ. 3 ſagt, 


daß zum Arbeitsrecht auch die Erwerbsloſenfürſorge gehört. 
De § 2 jagt, Polen kann während dieſem Zeitraum die mas 


teriell rechtlichen Beſtimmungen durch andere erſetzen, ſie 
müſſen jedoch geeignet ſein, anſtelle der beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen zu treten, d. h. ſie dürfen nicht ſchlechter ſein, als 
wie die alten früher waren. 

Es wird notwendig ſein, daß ſich die betroffenen 

Arbeitsloſen, wenn ſie hier bei uns von der 

Bezirkskommiſſion mit ihrer Berufung abge⸗ 

lehnt werden, ſich einfach auf dem Wege, den 

das Genfer Abkommen vorſieht, beſchweren. 

So mancher Arbeiter hat 30 und mehr Jahre gearbeitet, 
hat monatlich zeitweiſe bis 40 Schichten machen müſſen, hat 
jahrelang die Arbeitsloſenſteuer gezahlt und heute, wo er 
glaubt, davon eine Unterſtützung gu erhalten, weil er nun 
45 auf die i geflogen iſt, wird er zu der von ihm ge⸗ 
geh ten Unterſtützung nicht zugelaſſen. Hier hat nicht der 

rbeiter die Schuld, daß er die Tage nicht verfahren hat, 
die Schuld trägt die Reglerung mit den Unternehmern, weil 
ſie dem Arbeiter keine Arbeitsmöglichkeit gegeben haben. 
Die Unternehmer müßten, wenn eine Beſtrafung für die 


Wirtschaftslage eintreten ſoll, beſtraft werden. 


dem Rahmen der ſonſt üblichen Verhandlungen fiel. Ueber 
dieſe Prozeßſache iſt nachſtehendes zu berichten: Im Monat 
Auguſt 1929 befanden ſich ein gewiſſer Johann Chowaniec und 
Wilhelm Kendzy, beide wohnhaft in Kochlowitz auf einem Feld⸗ 
wege. Sie hörten von einem Feldrain deutſche Lieder ſingen. 
Kendzy ſoll daraufhin erklärt haben, daß man es den „Schwei⸗ 
nen“ anſtreichen müſſe. Chowaniec begab ſich ſchnell noch ins 
Haus, um nach ſeinen Verſicherungen ſchon nach wenigen Minu⸗ 
ten wieder umzukehren. Danach ſoll nach den fingenden Pers 
ſonen mit Steinen geworfen worden fein, Chowaniec verletzte 
eigenartigerweiſe ſeinen Freund Kendzy, welcher ſo heftig auf 
den Kopf getroffen wurde, daß er einen komplizierten Schädel⸗ 
bruch davontrug und monatelang im Spital zubringen mußte. 
Nur mit größter Mühe gelang es, ihn am Leben zu erhalten. 
Gegen Chowaniec wurde nun wegen ſchwerer Körperverletzung 
Strafanzeige erſtattet. Der Angeklagte verteidigte ſich damit, 
daß es ſich um einen unglückſeligen Zufall handelte, was übri⸗ 
gens der Betroffene ebenfalls beſtätigte. Anders hingegen ſagten 
einige junge Leute aus, die zu der fingenden Gruppe gehörten. 
Nach den Ausſagen dieſer Zeugen fiel aus beſtimmter Richtung 
ein ſchwerer Stein, der zum Glück kein Unheil anrichtete. Plötz⸗ 
lich befand ſich unter ihnen der Chowaniec, der den fraglichen 
Stein von der Erde auflas und mit Kraftaufwand zurück⸗ 
ſchleuderte. Durch Dielen Steinwurf ſoll nun der Kendzy ſo 
ſchwer verletzt worden ſein. Das Gericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten Chowaniec zu einer Freiheitsſtrafe von 4 Monaten, bei 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von zwei 
Jahren. Der Verurteilte muß überdies an den Kendzy eine 
Entſchädigung von 500 Zloty zahlen. y. 


Neue Zinsſätze bei der ſtüptiſchen Kommunalſparkaſſe. Auf 
einer der letzten Sitzungen hat der Verband der Kommunars 
ſparkaſſen neue Zinsſätze ‚für Spareinlagen in Zloty⸗, Gold» 
Zloty⸗ und Dollarwährung bei der ſtädtiſchen Kommunalſpar⸗ 
kaſſe in Kattowitz feſtgeſetzt. Die neuen Zinsſätze betragen: 
In Zlotywährung, bei täglicher Kündigung 6% Prozent, bei 
monatlicher Kündigung 7 Prozent, vierteljähriger Kündigung 
7% Prozent, halbjähriger Kündigung 8 Prozent, ſowie bei 
jährlicher Kündigung 8% Prozent, ferner in Goldzlotywährung 
bei monatlicher Kündigung 5 Prozent, vierteljähriger Kündi⸗ 
gung 6 Prozent, halbjährlicher Kündigung 6% Prozent und 
bei jährlicher Kündigung 7% Prozent, ſowie in Dollarwährung 
bei einer vierteljährlichen Kündigung 6 Prozent, halb jährlicher 
Kündigung 6% Prozent und bei einer jährlichen Kündigung 
7% Prozent. Zu bemerken iſt, daß für Spareinlagen in Gold⸗ 
Zloty⸗ und Dollarwährung die täglichen Kündigungen und für 
Spareinlagen in Dollarwährung ebenfalls die monatlichen Kün⸗ 
digungen aufgehoben worden ſind. Die Zinsſätze haben ſich im 
Weſentlichen verringert. Die neuen Zinsſätze gelten inner⸗ 
halb der Großſtadt Kattowitz und zwar ab 1. Juli 1932. y. 


Königshütte und Amgebung 


Zeichen unſerer Zeit. 

Es iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß die Arbeiterſchaft 
infolge der Wirtſchaftskriſe mit ihren verheerenden Folgen am 
meiſten zu leiden hat. Nicht genug, daß ihr faſt gar keine Be⸗ 
ſchäftigungsmöglichkeit und ſomit den für Leben notwendigen 
Verdienſt gegeben wird, baut man ſeitens der behördlichen In⸗ 


ſtanzen noch die letzten Reſte der Kurzarbeiterunterſtützungen ab 
und erhöht die notwendige Wochenzahl um ein Beträchtliches. 
Die Folge iſt die, daß ein großer Teil, die vorgeſchriebene Anzahl 
von Arbeitstagen nicht auſweiſen kann und ſomit der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung verluſtig geht. Von was die dadurch ſchwer⸗ 
betroffenen Menſchen mit ihren Familien leben ſollen, danach 
frägt niemand. Wie niederſchmetternd ſich ein ſolcher Zuſtand 
auf das Familienleben auswirkt, beweiſt ein Vorfall bei der letzten 
Belegſchaftsverſammlung der Werkftättenverwaltung Ein Fa⸗ 
milienvater von 6 Kindern arbeitet ſeit Monaten nur noch 
einige Schichten in der Woche, gerät dadurch mit ſeiner Fami⸗ 
lie in eine große Notlage und die ſich von Tag zu Tag immer⸗ 
mehr verſchärft. In ſeiner Verzweiflung glaubt er in der Bor 
legſchaftsverſammlung ſeinem Herzen Luft machen zu können 
und bringt ein 6 jähriges Mädchen dahin. Sich zu Worte mel⸗ 
dend, hebt er das arme unterernährte Weſen auf das Pult und 
weiſt vor der ganzen Belegſchaft darauf hin, daß das Kind heute 
noch nicht ein Stückchen Brot genoſſen hat, und fo es fait alle 
Tage zugeht. Und derartige Familien gibt es bei uns Tau⸗ 
ſende. It es da nicht notwendig, daß endlich einmal dieſen 
traurigen Erſcheinungen ein Ende bereitet wird? Es müſſen 
ſich Mittel und Wege finden laſſen, um dieſen armen Lebeweſen 
zu helfen. Dieſes iſt ein dringendes Gebot der Stunde und 
fordert ſofortige Abhilfe. 


Eine weitere traurige Erſcheinung bleiben die täglichen 
Zuſammenbrüche von arbeitsloſen Menſchen auf den Straßen 
der Stadt. Durch die täglichen materiellen Sorgen entkräftet, 
brechen fie zuſammen und müſſen dann in die Krankenhäuſer 
geſchafft werden. Zu erklären iſt dieſe Erſcheinung auch dahin, 
daß der kranke Erwerbsloſe in der Verzweiflung die Zuflucht 
in der Oeffentlichkeit ſucht. Man ſchleppt ſich auf die Straße, 
um von Samaritern aufgeleſen zu werden. Wenn ſie in der 
Wohnung liegen blieben, würde ſich wohl niemand um fie for⸗ 
gen. Erſt im Krankenhaus finden ſie Erlöſung und zum größten 
Teil Geneſung. Erſt dieſer Tage wurde ein gewiſſer Ernſt 
Maleska von der ulica Podgorna von einer Polizeiſtreiſe an 
der ulica Katowicka aufgegriffen und ins Lazarett gebracht. 
Ja ſolche Fälle nicht ein mattes Licht auf unſere heutige 

eit? N f m. 


Penſionsauszahlung. Am Donnerstag vormittag wer⸗ 


den im früheren Meldeamt der Werkſtättenverwaltung an 


der ul. Bytomska 20 an die Invaliden der Königshütte und 
Werkſtättenrerwaltung die Penſionen ausgezahlt. Wer bis 
zu dieſer Zeit, die bei der letzten Penſionsauszahlung erhal⸗ 
tenen Lebensbeſcheinigungen nicht abgegeben hat, erhält keine 
Rente mehr. Ferner ſind als Ausweis und zur Abſtempe⸗ 
lung die Penſionskarten mitzubringen. — Die Auszahlung 
an die Witwen und Waiſen erfolgt erſt am Mittwoch, den 
31. d. Mts. an der obengenannten Stelle. m. 

Geborgt und nicht wiedergebracht. Die Marta Figna 
von der ulica Pudlerska, brachte ihre Bekannte Marie T. 
von der ulica Mielenskiego wegen Betrug zur Anzeige. 


Letztere hatte ſich im Juni von der Freundin ein Kleid im 


Werte von 60 Zloty geliehen und dieſes bis heute noch nicht 
abgeliefert. m. 
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Was ift das für jo viele. Wie bereits bekannt, wurde 
ſeitens der Regierung die Kurzarbeiterunterſtützung rück⸗ 
wirkend vom 1. Juli ab, aufgehoben. Die davon betroffenen 
Arbeiter befinden ſich in einer großen Notlage und wiſſen 
nicht, wie ſie ihre Familien ernähren ſollen. Die Arbeiter⸗ 


vertretungen wandten ſich in dieſer Angelegenheit an den 


Wojewoden, der zuſagte, eine außerordentliche Unterſtützung 
zu gewähren. Sie traf geſtern in einer Höhe von 3500 ZI. 
ein und ſoll heute zur Verteilung gebracht werden. Doch 
ann infolge der vielen hundert Perſonen nur ein Betrag 
von 5 Zloty ausgehändigt werden. Eine Arbeiterdelegation 
begab ſich erneut in die Wojewodſchaft um weitere Geld⸗ 

mittel zu erhalten. m. 
And der Suff verſchuldete es. Vor dem Königshütter 
Gericht hatte ſich der Arbeiter Alexander S. aus Rüde, we⸗ 
gen Gottesläſterung, zu verantworten. Es wurde ihm zur 
st elegt, in der Wohnung eines gewiſſen G. in Lipine im 
12 Bun Zuſtande verſchiedene Aeußerungen fallen ge 
— NT a. daß Chrijtus der größte Kommuniſt 
ae war. ährend der Verhandlung erklärte der An⸗ 
9 al nichts mehr beſinnen zu können, weil er ſehr 
hen 5. e en war. Auch gehört er nicht der kommuniſti⸗ 
ligen fr Ei ‚Die vernommenen Zeugen mußten beſtä⸗ 
Umſtand hat atſächlich ſtark betrunken war. Nur dieſem 
e es der Angeklagte zu verdanken, daß er frei⸗ 
den An 1 Hierbei machte der Gerichtsvorſitzende 
die ee agten darauf aufmerkſam, für die Zukunft mehr 
Kraft — zu hüten, da nach dem am 1. September d. Is. in 
ke 8 neuen Strafgeſetz der betrunkene Zuſtand 
Grun Menſchen vor Gericht nicht mehr als mildernder 
*. angeſehen wird. m. 
eſſet die Wohnungen nicht allein. Bei der Polizei 
Bene die Frau Marie Remiorz von der ulica Mielens⸗ 
— zur Anzeige, daß ihr während der Abweſenheit 
5 der Wohnung von Unbelannten komplette Bettgarni⸗ 


— 85 2 Betten im Werte von 300 Zloty gef 555 
Heute wird alles geſtohlen. Dem Muſiker Joſef Ga⸗ 


briſch aus Königshütte wurde in einer Piekarer Gaftwirts 
FA wo er zu einer Wallfahrt weilte, eine Aktentaſche mit 
eu Rt größerem Wert geſtohlen. Wahrſcheinlich hatte 
ee = der Taſche Geld vermutet. m. 

uszahlung der Neſtlohnungen. Geſtern nachmittags 
ſtättden an die Belegſchaften der Königebütte 8 wet 
ungen dura ung die für den Monat Juli fälligen Reſtloh⸗ 
1 n zur Auszahlung gebracht. Die Angeſtellten erhiel⸗ 
ausgan, die Juligehälter einen Vorſchuß bis zu 100 Zloty 
tage händigt. — Hierbei wird von intereſſierken Seite die 
daß se aufgeworfen, ob es denn tatſächlich notwendig iſt, 
aß erſt Unruhen entſtehen müſſen, um die geringen Löhne 
* erhalten. Es müſſen ie Wege und vor allen en die 
oiwendigen Geldmittel ſchon vorher beſchaffen laſſen, wenn 
es nachträglich ſowieſo geſchehen kann. Die in rage kom⸗ 
menden Arbeiter und Angeſtellten können ſich nicht des Ein⸗ 
en erwehren, daß es ſich um bewußte Schikanen ſeitens 
Na at den rap 8 möge doch nicht für die 
mit dem Feuer ſpielen, da di iebſame Folgen 

nach ſich ziehen kann. DEN 8 4 
1 „Chorzow. (Verhängnisvoller Autounfall.) 
uf der Chauſſee Chorzow— Königshütte wurde von dem 
Laſtauto Sl. 10 905 der 29jährige Müller Friedrich Herold 
„aus Zalenze angefahren und jo ſchwer verletzt, daß er einen 


Bus davontrug. Der Verunglückte wurde in bemußt⸗ 


loſem Zuſtand nach ee ee g h N 
dem Königshütte Spital, überführt. 
— Chauffeur verſuchte mit dem Auto ſchleunigſt zu entkom⸗ 
konnte aber in Königshütte gefaßt werden. x. 


Siemianowitz 


Den Arbeitsloſen zur Beachtung. Die Einlöfung der Brot⸗ 
ar Mehlmarken hat laut Bekanntmachung des Magiſtrats nur 
dei nachbenannten Bäckern und Kaufleuten zu erfolgen: Bäcker 
r e Smielowskiſtraße, Siedlatzek, Parkſtraße, Suchon, Smie⸗ 
0 ir Zoglowet, Sobieskiſtraße, Grzonka, Miczkiewicza⸗ 
u Beuthnerſtraße, Mainuſch, Damrotſtraße, Jaromin, Mi⸗ 
2 K owitzerſtraße. Mainuſch, Matefkiſtraße, Grohall, Glowacki⸗ 
Sams he, Tele ae Sobieskiſtraße, Kaufmann 

’ raße, Y, daft 1 Farc i 0 { 2 
ſtraße Garttersti, ndaſtraße, Farana, Kosciuszko 
— — 


Sbrenburg: 


HR DIE NEILIGSTEN GÜTER 


Sobieskiſtraße, Grzeſik, Hüttenſtraße, Kolo⸗ 


er großen Intereſſen 


22) 


Profeſſor Demal, Prophet der „Vereini 

60 2 sten Staat von 

Europa“ und Apoftel der allgemeinen Abrüſtung, bemühte fi 

ae um eine Audienz bei ihm. Endlich gelang es Demal, dem 
N&frigen Wainſtein les war gleich nach dem Frühstück) fein 

De am darzulegen: „Das Aufblühen der Induſtrie it eng 
erknüpft mit dem allgemeinen Frieden und der Aufhebung der 
ollſchranten .. . Barſch unterbricht ihn Wainſtein: 

„Idioten!“ 6 

Demal iſt verwirrt. Wem gilt das? 
empört ſein? Schüchtern fragt er: 

„Verzeihung, wen meinen Sie damit?“ 

‚de Auch Sie.“ 

„Die Brillengräſer des Profefjors trüben fi dächti 

, iſt, wie es ſcheint, wach geworden: . 

„Das heißt, nicht Sie perſönlich, ich verehre Si ; 
D* ’ N e * 
—.— nde AM allgemeinen ., Kurzum ich Bin Bereit, für die 
l. Sande Ihrer „Staaten“ taufend Pfund zur Verfügung zu 
en. Die Umſtände geſtatten mir leider nicht.. 8 5 


— — 


Soll er ſich freuen 


oder 


u 


Demal dankt begeiſtert. Er iſt ja doch ei 
ſeſſor geiſtert. ſt ja doch ein bescheidener Pro⸗ 
in 8 Rechtwiſſenſchaft, er ahnt nicht einmal, daß ein einziges 


2 We u Ban dae 
n einem Mann auf tauſend Pf | 
men kann. Nein, „William Wainſtein ift 95 r Get, 
er iſt einer der Begründer Paneuropas! ...“ N 
Nun ja, er mag nur ſchreiben! ... Vor is: 
Wainſtein keine Angſt. Nur Amerika 8 . 
Pen mit den Leuten von der Wallſtreet iſt nicht zu j ar 
s iſt ein Wettrennen. Wer kommt zuerſt ans Ziel? g en 
hat es jatt, jenſeits des Meeres zu ſitzen; wie Tainfkein 7 a 
entiötefien, dieſen ohne Zweifel altersſchwachen aber 158 
fein bemerkenswerten Kontinent an ſich zu bringen Wain⸗ 
ein geht nie gegen Amerila vor. Im Kampfe Delerdin nn 
Br die Amerikaner unterſtützte er, allerdings ſehr Boris, 
e Ameritaner. Mit den Amerikanern zuſammen kaufte 5 die 


Frühstück ausgeſpro⸗ 
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dziej, Beuthnerſtraße, Kruppa, Plac Wolnosci, Nowak, Glos 
wackiſtraße, Klyszez, Wandaſtraße, Knappik, Miczkiewicza, Wie⸗ 
czorek, Myslowitzerſtraße, Schmidt, Sobieskiſtraße, Wieczorek, 
Michalkowitzerſtraße, Jaſchonek, Wandaſtraße, Gloſſowitz, Beuth⸗ 
nerſtraße und Kowoll, Florianſtraße. Brot und Mohlmarken 
können nicht umgetauſcht werden. 

Die Regiſtrierung des Jahrganges 1914 beginnt am 1. Sep⸗ 
tember nach folgendem Plan: Im Militärbüro des Magiſtrats, 
Zimmer Nr. 11; am 1. September mit den Anfangsbuchſtaben 
A, am 2. B, am 3. C, am 5. D, am 6. E, am 7. F. am 8. G, 
am 9. H, am 10. J- x. am 12. K, am 13. L, am 14. M, am 
15. N—D, am 16. P, am 17. R, am 18. S, am 19. Sz., am 21. 
T. am 22. Au-. am 23. W, am 24. 3. In den folgenden 
Tagen bis zum 30. September müſſen ſich diejenigen melden. 
welche aus irgendwelchen Gründen ſich an den feſtgeſetzten Ta ⸗ 
gen nicht gemeldet haben. Eine unbegründete Verkiumnis die⸗ 
fer Termine zieht Beſtrafung nach den Militärgeſetzen nach ſich. 
Die Mindefiftrafe beträgt 500 Zloty Geldbuße oder 6 Wochen 
Arreſt, oder beide Straſen zugleich. 

Vom Tode des Ertrinkeus gerettet wurde am Montag an 
der Brinitza ein junges Mädchen aus Siemianowitz, welche des 
Schwimmens unkundig, ſich an eine tiefe Stelle wagte und 
unterging. Anweſende Badegäste aus Czeladz zogen die Ver⸗ 
unglückte aus dem Waſſer und brachten ſie wieder zu ſich. 

Verbrecherjagd. Geitern nachmittags wurde im oberen Teil 
vom Ortsteil Laurahütte eine Verbrecherjagd durch Polizei⸗ 
organe veranſtaltet. Dem Vernehmen nach ſollte ſich ein Spitz⸗ 
bube durch Flucht der Verhaftung entzogen haben. 

Neue Autobuslinie. Zwiſchen Siemianowitz und Sosnowiec 


iſt dieſer Tage ein ſtändiger Autobusverkehr eingerichtet wor⸗ 


den. Die Wagen verkehren zweiſtündlich von 7 bis 19 Uhr, zu⸗ 
vück von 8 bis 20 Uhr. Sie ftreifen unterwegs die Ortsſchaften 
Eichenau und Schoppinitz. . 

Wenn die Stadt Siemianowitz Geld hätte! Die neuge⸗ 
backene Stadt Siemianowitz hat jo viele Pläne, deren Verwirk⸗ 


lichung aus finanziellen Schwierigkeiten auf unbeſtimmte Zeit 


zurückgeſtellt werden müſſen. Zu einer Großſtadt gehört vor 
allen Dingen ein Amtsgericht, eine ſtädtiſche Markthalle, eine 
Kühlhalle und noch andere öffentliche Einrichtungen, desglei⸗ 
chen trägt man ſich mit dem Plan eines Kaſernenbaues. Der 
Ausbau des Straßennetzes iſt auch noch nicht abgeſchloſſen. 
Zum Beiſpiel iſt eine Bahnunterführung an dem gefährlichen 
Bahnübergang bei dem früheren Hotel Reichmann eine drin⸗ 
gende Notwendigkeit. Ein mufterhaftes Stadion ließe ſich mit 
verhältnismäßig wenigen Mitteln, wozu eine der beiden Sand⸗ 
verſätze entweder am Bienhofpark oder an der Baingower 
Chauſſee ein ideales Terrain abgeben würde. Bei wirtſchaft⸗ 
licher Hochkonjunktur iſt eine Ausbreitung der Stadt nach allen 
Richtungen hin möglich. Das wird auch die Grundlage abge⸗ 
ben für eine Eingemeindung der umliegenden Ortſchaften Bitt⸗ 
tom, Michalkowitz, Baingow und Przelaika. Zur Zeit iſt dieſer 
großzügige Plan noch nicht ſpruchreif, da ſich dieſem der ſepa⸗ 
ratiſtiſche Geiſt der kleinen Gemeinden noch entgegenſtellt. — 
Zweifellos wird aber mit der Zeit in dieſer Frage eine andere 
Meinung Platz greifen, denn eine ſparſamere und wirkſame 
Wirtſchaft in einem größeren Gemeindeverbande iſt nicht von 
der Hand zu weiſen. Mit dieſen Zukunftsplänen braucht ſich 
die Stadtverwaltung allerdings nicht ſonderlich zu beeilen, vor⸗ 
läufig liegt die Sorge um die Arbeitsloſen und die Wirtſchafts⸗ 
lage und deren kataſtrophale Folgen am nächſten und erfordert 
die ganze Aufmerkſamkeit der öffentlichen Verwaltung. Ob 
die kommiſſarlſche Rada dies ſchaffen wird? 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Friedenshütte. (Verlängerung der Verkehrs⸗ 
karten.) Zwecks Verlängerung der Verkehrskarten für das 


Jahr 1933 müſſen ſelbige beim Amtsbezirk in Chebzie einge 
reicht werden. Die alphabetiſche Reihenfolge iſt aus nach⸗ 
ſtohender Tabelle zu erſehen: A— & 1.—14. September, F- 
15.—24. September. K 26. September bis 8. Oktober, L-N 
10.—22. Oktober, OR 24. Oktober bis 5. November, S. 7. 
bis 19, November, T-3 21.— 30. November, Die Gebühr be⸗ 
trägt 2 Zloty. Abgegeben werden können die Verlehrskarten 
an allen Wochentagen mit Ausnahme von Mittwoch und Sonn⸗ 
abend in den Dienſtſtunden von 8—13 Uhr. An den beiden 
letztgenannten Wochentagen erfolgt dann die Ausgabe der ver» 


Kautſchukplantagen in Holländiſch⸗Indien auf: ſo bemühte ſich 
Sir William, die Zierde der Londoner Klubs, der Stolz Orfords 
und der Freund Churchills, insgeheim, das alte England zu 
erledigen. 5 \ 4 


Warum jedoch arbeitet er mit ſolchem Uebereifer? Was 
verlodt ihn? Das Geld? Ja, anfangs träumte der Sohn des 
Nachman Wainſtein nur von einem: reich werden! In Neuyork 
angekommen, buchſtabierte er gierig die Speiſekarten der Re⸗ 
ſtaurants. Gut angezogene Frauen ſtarrte er an: was die für 
Brüſte haben müſſen unter ſolchen Pelzen, das find Brüſte zu 
lauſend Dollars! ... Er blickte in die Fenſter prächtiger Vil⸗ 
len, wobei ſogar die Gardinen ihm verführeriſch erſchienen: ne⸗ 
ben einer ſolchen Gardine verlohnte es ſich zu ſterben .. Als 
er zum erſtenmal ein ſeidenes Hemd anzog, ward er allen Ern⸗ 
ſtes erregt: das war ja doch ſein Körper, ſein eigener, Witebs⸗ 
ler, er hatte ihn mitgebracht aus dem elenden Neſt, er war 
unverändert geblieben, er etinnert ſich gut der Armut, der 
Rauheit ſeiner zerſchliſſenen Weſte in jenen Tagen, da er über⸗ 
haupt kein Hemd hatte, des Hungerns und ſchließlich der frag⸗ 
würdigen Berührungen der Hafenhuren, und er zittert vor 
Staunen, wenn dieſe hauchzarte Seide ihn berührt. Aber Wain⸗ 
ſtein gewöhnte ſich ſchnell an ſeidene Wäſche wie an vieles an⸗ 
dere. Sein Reichtum hat ſchon längſt die menſchliche Phanta⸗ 
fie überflügelt. Er hat prächtige Villen: in Biarritz, in Can⸗ 
nes, in Lugano, in Meran, in Rapallo, in Ostende, in Deau⸗ 
ville, überall, wo Menſchen, wenn man ihnen glauben kann, 
ſich erholen. Er hat die gewaltigſten Autos. Er verabſcheut 
nicht einmal ſolchen Plunder wie zum Beiſpiel alte Gemälde, 
die offen geſtanden wie billige Ilonen ausſehen und Heilige 
und Kinder darſtellen (jedes koſtet fünfzigtauſend Dollars), 
oder auch Autogramme berühmter Perſönlichkeiten, wie etwa 
Beethovens oder der Kaiſerin Viktoria. Er kauft das alles 
nur, weil er irgend etwas kaufen muß: Geiz iſt ihm ein Greuel, 
Geld hat er viel, wünſchen aber tut er ſich nichts mehr. Er 
hat eine Frau. eine glatte, gepflegte Jüdin aus ſogenannter 
„intellektueller“ Familie: ihr Vater. man denke, war faſt o 


etwas wie Miniſter in Frankreich, Der Gattin gibt er fo viel, 


wie fie nur will. Aber dieſe Frau verſteht ſich nicht aufs Geld⸗ 
ausgeben: fie trägt die Ausgaben in ein Buch ein und bringt 
es ſogar fertig, ſich mit ihrer Haushälterin zu ſtreiten. 
Allerdings beſchränkte ſich Wainſteins Geſühlsleben nicht 
auf ſeine Gemahlin: der Sieger der Witebsker Konkurrenz ver⸗ 


5 


längerten Verkohrskarten in den gleichen Dienſtſtunden. Die 
Bevölkerung wird erſucht, die alphabetiſche Reihenfolge pünkt⸗ 
lich und genau innezuhalten. Auch wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Verkehrskarten bis zum 1. Dezember zwecks Ver⸗ 
längerung abgegeben werden müſſen, andernfalls die Verkehrs⸗ 
larten die Cültigkeit verlieren. 

Friedenshütte. (Betrunkener verurſacht Schlä⸗ 
gerei.) In den Nachmittagsſtunden des vergangenen Sonn⸗ 
abend entſtand in der Restauration von Stanoſchek an der ul. 
Pilſudskiego eine Schlägerei infolge Unvernunft eines ange⸗ 
trunkenen jungen Mannes. Selbiger betrat die genannte Re⸗ 
ſtauration und forderte ein Glas Bier. Da der junge Mann 
ziemlich angetrunken war, verweigerte der Lolalinhaber das 
Glas Bier. Als der angetrunkene ſkandalieren wollte, warf 


—8. 


der Gaſtwirt ihn kurzerhand zum Lokal hinaus. Darauf ſchlug 


der durch den Fuſel ſtark gewordene junge Mann einige Schei⸗ 
ben ein und verſuchte durchs Fenster wieder ins Lokal einzu⸗ 
dringen. Als der Wirt mit einem Knüppel den Eindringling 
bearbeitete, ſammelte ſich vor dem Lokal eine große Menſchen⸗ 
menge und nahm gegen den Lokalinhaber eine drohende Haie 
tung an. Erſt als der Wirt ſich zurückzog, zerſtreuten ſich all» 
mählich die Menſchen. 5 8 
Hohenlinde. (Die Straße iſt kein Spielplatz.) 
Auf der Sienkiewicza wurde der 6jährige Rudolf Schaf⸗ 
rannek von einem Radfahrer angefahren und leicht im Ge⸗ 
leur 1 Der Unſall wurde von dem Knaben ſelbſt ver⸗ 
u „ 


* 

Joſefstal. ([(Tragiſcher Tod.) Der 41jährige Ar⸗ 
beiter Joſef Brzoza aus Der ertrank beim Baden in der 
Brinitza. Brzoza hinterläßt eine unverſorgte Frau und 
7 1 erjährige Kinder. Der Tote wurde in die Leichen⸗ 
alle des Kreisipitals in Scharley überführt. 5 
Lipine. (70 jährige Greiſin verunlüdt) 
Von einem Doppelgeipann wurde auf der Bytomska in Li⸗ 
pine die 70jährige Anna Majer überrannt. Die Greiſin 
erlitt einen Beinbruch, ſowie Kopfverletzungen und mußte 
ins Spital überführt werden. 1 


Tarnowitz und Umgebung 


Einbruch in die Mädchenſchule. Einbrecher drangen in die 
Mädchenſchule in Tarnowitz ein und ſtahlen dort ein Sparkaſſen⸗ 
buch, 3 Geigen, einen ſchwarzen Damenmantel, eine kleine Schul⸗ 
3 ſowie Schulmaterial. Der Geſamtſchaden beträgt 250 

loty. 1. 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Sondergerichtsurteile gegen Kommuniſten in Natibor. 
Unter der Anklage des ſchweren Landfriedensbruches und 
ſchweren Hausfriedensbruches und der gemeinſamen Beſchädi⸗ 
gung ſtanden vor dem Ratiborer Sondergericht der Fleiſcherge⸗ 
ſelle Juretſchle, der Steinſetzer Nowak, ſowie der Arbeiter 
Nitſch, ſämtlich aus Oſterwitz und der Schmied Made aus 
Hochkretſcham im Kreiſe Leobſchütz. Den Angeklagten wird zur 
Zeit gelegt, bei einem Tanzvergnügen am 28. Juni in Hen⸗ 
nersdorf im Kreiſe Leobſchütz durch wiederholte Rufe „Heil 
Moskau“ und „Rot Front“ die anderen Gäſte belästigt zu 
haben. Daraufhin wurde den Angeklagten das Lokal verbo⸗ 
ten. Da fie dem Verlangen nicht freiwillig Folge leiſteten. 
mußten ſie mit Gewalt aus dem Saale entfernt werden. Auf 
der Straße angekommen, hetzten fie die dort ſtehenden Neu- 
gierigen auf, und ſchließlich wurde ein Bombardement mit 
Steinen, Kalkeimern und Gartenſtühlen eröffnet, jo daß die 
Gäſte gezwungen waren, zum Teil durch die Fenſter zu flüch⸗ 
ten. Nun drangen die Unruheſtifter in den Saal ein und zer» 
ſchlugen die geſamte Einrichtung. Dabei wurden Juretſchke, 
Nitſch und Macha beſtimmt erkannt, während dem Angeklagten 
Nowak eine Teilnahme nicht nachzuweiſen war. Der Anklage⸗ 
vertreter betont, die Angeklagten könnten von Glück reden, daß 
ihre Straftaten noch nicht unter die Terrornotverordnung fal⸗ 
len; denn ſonſt hätten ſie unweigerlich in das Zuchthaus gehen 
müſſen. Das Gericht ließ die Anklage auf gemeinſchaftlichen 
Landfriedensbruch fallen und verurteilte wegen gemeinſamer 
Sachbeſchädigung Juretſchke zu einem Jahr zwei Monaten, 
Macha zu einem Jahr und Nitſch zu 10 Monaten Gefängnis 
unter Aufrechterhaltung der ſeinerzeit erlaſſenen Haftbefehle. 


— — — — — — .ꝗ—7üͤ—— —— — — ——— — ein mer wi 


achtet immer noch nicht gewiſſe Genüſſe, obwohl er jetzt ſchon 


achtundfünfzig iſt. Aber er hat einen abſonderlichen Geſchmack. 


Diplomaten und Börſianer klatſchen gern, wenn ſie ganz unter 
ſich ſind, über die Liebesabenteuer des Sir William: „Na, das 
iſt einmal ein Original!“ Es iſt allen bekannt, daß Wainſtein 
ſowohl den Damen der Geſellſchaft als auch teuren Kokotten 
die niederſten Spelunken vorzieht, wo die Weiber gemein und, 
um die Wahrheit zu ſagen, ſchmuddlig ſind, wo jedes Wort ein 
Fluch iſt. wo die Matroſen die Mädchen verdreſchen, während 
muckſtille Greiſe, penfionierte Schreiber in Stehkragen, mit ver⸗ 
haltenem Atem warten, bis ein beſoffenes Weibsbild ihnen 
eine ſaftige Maulſchelle langt, x 


Wainſtein war nicht gleich jo tief geſunken, hatte er doch 
in der Jugend für ſchick gekleidete Damen geſchwärmt. Seine 
Träume waren raſcher, als er es erwartete, in Erfüllung ge⸗ 
gangen: die Frauen hatten gleich nach ſeiner erſten Börſen⸗ 
operation ſeinen Wert erkannt. Nach ſeinem Bett ſehnten ſich, 
wie nach einem Kanaan, ſowohl die Gattinnen bankrottierender 
Bankiers als auch junge Filmſchauſpielerinnen und ſogar Grä⸗ 
finnen, Das alles erwies ſich jedoch als langweilig. Sich zwan⸗ 
zig Jahre den Gepflogenheiten ſeiner Umgebung fügend, ſchlief 
Wainſtein mit anſtändigen Damen, die diskret nach Parfüm 
dufteten und nie vorzeitig die Sprache auf ihre Geldſchwierig⸗ 
keiten brachten. Schließlich bekam er das ſatt, auch meldete ſich 
das Alter: Wainſtein fühlte ſich zum Gemeinen hingezogen. 
Sein Privatſekretär, der äußerſt korrekte Herr Kern, hatte die 
entſprechenden Lokale ausfindig zu machen. 
des Ortes nicht zu beeinträchtigen, und um die unbeſtechliche 
Friſche der Gefühle nicht zu zerſtören, läßt Wainſtein, wenn er 
ſich an den genannten Ort begibt, ſeine Brieftaſche zu Hauſe: 
er iſt nur ein kleiner Händler... In der Weſtentaſche klingt zu 
Bierflaſchen oder Ziehharmonika Kleingeld: ſoviel, auf den 
Pfennig, iſt für Liebe beitimmt!... g 

Obwohl er alſo alles andere als ein Aſket iſt, obwohl er 
gern ißt, trinkt, tändelt, ja ſogar knutſcht, ſo ſind doch die Speſen 
nicht gar ſo groß; ſein Kapital wächſt und wächſt. Iſt es viel⸗ 
leicht ſo, daß er, dem Stamme der Wainſteins treu, als echter 
Iſraelit feinem Sohne, dem mickrigen Leo zuliebe, ſich plagt? 


Fortſetzung folgt.) 


Um den Zauber 


Ei — — 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


Das Jugendtreffen in Lipnik. 

Am Sonntag, den 21. Auguſt veranſtalteten ſämtliche 
Vereine jugendl. Arbeiter unſeres Bezirkes ein Jugend⸗ 
treffen in Lipnik beim Jägerhaus. Bei ſolchen gemeinſa⸗ 
men Zuſammenkünften wollen wir nicht nur Spielen und 
Scherzen, ſondern es ſoll auch der Gedanke in dem jugend⸗ 
lichen Arbeiter nach gegenſeitiger Freundſchaft geweckt und 
gefördert werden. Und ſo wurde auch dieſes Jahr wieder 
ein gemeinſames Treffen ſämtlicher Vereine arrangiert, 
das man als gelungen bezeichnen kann. 

In der Frühe ſchon ſammelten ſich beim Bielitzer Ar⸗ 
beiterheim die Jugendlichen des Bezirks um dann gemein⸗ 
ſam mit Muſik nach Lipnik zu marſchieren. Im Zuge wur⸗ 
den die Wimpel der Ortsgruppen und eine Sturmfahne ge⸗ 
tragen. In Lipnik ſchloſſen ſich dann die Lipniker Genoſſen 
mit ihrer Parteifahne an. Unter glühender Sonnenhitze 

ing es nun zum Feſtplatz hinter dem Jägerhaus, wo man 
Ber ermüdet ankam. Ein jeder ſuchte ſich nun auch bald 
ein ſchattiges Plätzchen im Walde auf. Das eigentliche 
Programm begann erſt um 3 Uhr nachm. Bei Spiel und 
Volkstänzen wurde nun die Zeit bis dahin ausgefüllt. In⸗ 
wiſchen ſpielte das Orcheſter der „Sila“ Leszezyn flotte 

eiſen. 3 j 

Am %4 Uhr nachm. eröffnete nun der Obmann der 
Jugendlichen die Veranſtaltung, begrüßte alle erſchienenen 
Genoſſen und Gäſte, insbeſondere den Bundesvorſitzenden 
Abg. Genoſſen Kowoll aus Kattowitz. Der Verein J. A. 
Alexanderfeld ſang hierauf den Chor: „Sangesfreunde, 
Kampfgenoſſen, ſeid zum Feſte froh gegrüßt“, worauf Ge⸗ 
noſſe Abg. Kowoll das Wort zu einer kurzen aber nach⸗ 
haltigen Feſtrede ergriff. Genoſſe Kowoll ſagte, daß wir 
heute nicht ein Felt feiern, um uns etwa nur zu unter⸗ 
halten, ſondern unſere heutige Zuſammenkunft iſt zugleich 
ein Proteſt gegen die heutige angeblich von Gott gewollte 
Geſellſchaftsordnung, wir proteſtieren zugleich gegen die 
Völkerverhetzung und den Krieg. Wir Arbeiter wollen 
Frieden. Wir proteſtieren zugleich gegen dieſe Geſellſchafts⸗ 
ordnung, welche die Arbeitsloſen nicht ernähren kann und 
7 44 Milliarden jährlich für den Militarismus und 
ür Kriegsrüſtungen ausgibt. Wir wollen und müſſen eine 
Jugend erziehen die eine Verſtändigung der Völker und den 
Frieden wünſcht. Seine Worte wurde beifällig aufgenom⸗ 
men. Von ſeiten der PPS.⸗Biala richtete Gen. Pysz aus 
Biala einige Worte an die Anweſenden und überbrachte 
den Jugendlichen zu ihrer Veranſtaltung die beiten Glück⸗ 
wünſche. Nach dieſen zwei kurzen Referaten ſpielte nun die 
Muſik in eindrucksvoller Weiſe die Internationale. Die 
J. A. Alexanderfeld ſangen noch einige Volkslieder, für 
welche ſie reichlichen Beifall ernteten. Auch die Kamitzer 
dan ewe ließen es ſich nicht nehmen und ſangen eben⸗ 
ſalls zwei Lieder, und zwar: „Lied der Jugend“ und 
„Morgendämmerung“. Die Turngruppe des V. J. Arbeiter 
in Lipnik zeigte ihr Können am Reck. Die Bielitzer Jugend⸗ 
lichen brachten am Abend einen Reigen, welcher von den 
Mädchen vorgeführt wurde und viel Beifall fand. Das 
Programm war nun beendet und man blieb noch bis nach 
8 Uhr abends am Feſtplatz beieinander. Die Jugendlichen 
können mit dem Erfolg des Feſtes wohl zufrieden ſein. 

Das Fröhlichſein und Scherzen ſoll man der Jugend 
nicht nehmen, man ſoll dies ſogar bei der Jugend noch 
fördern, zugleich aber müſſen wir der Jugend klar machen, 
daß wir auf keinen Erlöſer warten dürfen, der auf Erden 
585 Los erleichtern wird, ſondern, daß wir um eine beſſere 
Lebenslage ſchon in den jungen Jahren mitkämpfen und 
uns in die Reihen des Sozialismus eingliedern müſſen. 
Jung ſein, Sozialiſt ſein und zugleich Kämpfer für eine 
Ziel. und deere Geſellſchaftsordnung ſein, das iſt unſer 

iel. 


Stactsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Belslo. Die Ergänzungsprüfungen finden am 31. Auguſt, 
ab 8 Uhr vormittags ſtatt. Das neue Schuljahr wird am 
1. September um 8 Uhr früh mit einem feierlichen Gottes⸗ 
dienſt eröffnet. 


Verkehrsunfall. Am Montag, den 22. d. Mts., um 


10 Uhr abends, fuhr der Fuhrwerksbeſitzer Jakubiec Joſef 
auf der Straße von Mikuszowic nach ſeiner Heimatgemeinde 
egen Saybuſch fahrendes Auto S. L. 1667 
wenig ausgewichen, fuhr an das 
asſelbe in den Graben geſchleudert 


Buczkowic. Ein 
war beim Vorfahren qu 
Fuhrwerk an, jo daß 


Die Große Deutſche Funkausſtellung in Berlin eröffn 


Der beſte Gradmeſſer des wirtſchaftlichen Lebens iſt 
auch bei uns — obwohl wir ein Agrarſtaat ſind — die 
Tätigkeit der Induſtrie. Von der Zahl der Induſtriebe⸗ 
triebe und der darin beſchäftigten Arbeiter hängt nicht bloß 
der Stand des Staatsbudgets ab, ſondern auch der Stand 
der Lebensweiſe vieler Millionen Haushalte, welche von der 
Tätigkeit der Induſtrie abhängig ſind. Die derzeit ver⸗ 
öffentlichten ſtaatlichen ſtatiſtiſchen Berichte, über den Be⸗ 
Bud rende Arbeitsloſigkeit ujw. geben kein genaues 

ild über die wirkliche Lage. Wer ſich dafür intereſſiert — 
es ſollte dies alle intereſſieren — findet in den ſtaatlichen 
Ausweiſen ein vielſagendes Material, das ſich auf die An⸗ 
gaben bei der durch die Regierung überwieſenen Roh⸗ 
materials ſtützt. 

Wenn wir die Produktion und die dabei beſchäftigten 
Arbeiter in Betracht ziehen, ſo finden wir recht deutlich das 
Zuſammenſchrumpfen des Wirtſchaftslebens bei Zuſammen⸗ 
ſtellung der noch tätigen und der ſtillgelegten Betriebe, das 
Anwachſen oder Sinken der Zahl der Beſchäftigten uſw. 
Ueber dieſe Bewegung finden wir in der „Wiadomosce 
Statyſtycznych“ vom 5. Auguſt d. J. intereſſante Auf⸗ 
zeichnungen. ? 

Aus dieſer Zuſammenſtellung wollen wir einige ver⸗ 
leichende Ziffern herausgreifen über die Produktion im 
uni 1931 und Juni 1932. (Für die weiteren Monate fehlt 

noch die Zuſammenſtellung). 


Juni 1931 Juni 1932 
Tätige Betriebe 4,432 3,854 
Stillgelegte Betriebe 985 1,553 
Beſchäftigte Arbeiter 401,807 328,401 


Wir jehen daraus, daß im Laufe eines Jahres die Zahl 
der tätigen Betriebe in runder Zahl um 600 zurückgegangen 
iſt, während die Zahl der ſtillgelegten Betriebe um 500 ge⸗ 


N Zufammenfihrumbfung des Wirtichttsiebens 


\ 


ſtiegen iſt. Noch ärger iſt der Vergleich bei der Zahl der 
beſchäftigten Arbeiter, welche im Laufe eines Jahres um 
73 000 geſunken iſt. Dieſe große Zahl erſchöpft noch leines⸗ 
wegs die große Not der Arbeiterklaſſe, die in dieſer Ziffer 
zum Ausdruck kommt, denn die Zahl der Kurzarbeiter über⸗ 
wiegt bei weitem die obige Zahl. Es waren beſchäftigt: 


Juni 1931 Juni 1932 
Vollbeſchäftigte 296,228 201,752 
Kurzarbeiter 4—5 Tage 60,651 73,290 
Kurzarbeiter 1—3 Tage 16,249 32,733 


Daraus erſehen wir, daß im Laufe eines Jahres die 
Zahl der Vollbeſchäftigten um 95000 geſunken it, während 
die Zahl der Kurzarbeiter um 1300 reſp. um 16 000 geſtie⸗ 
gen iſt. Die Zahl der nur 1—3 Tage Beſchäftigten hat ſich 
ſogar verdoppelt. Das Reſultat iſt dies, daß während im 
Juni 1931 auf einen Arbeiter 43,9 Arbeitsſtunden entfielen, 

etrugen ſie im Juni 1932 bloß 41,5 Arbeitsſtunden. Die 

Verminderung beträgt 2,4 Arbeitsſtunden und auch ein 
namhafter Lohnausfall. Im Ganzen wurden im Juni 1931 
16,3 Millionen Arbeitsſtunden, im Juni 1932 nur 12,7 
Millionen Arbeitsſtunden ausgewieſen. Der Ausfall be⸗ 
trägt beinahe 4 Millionen verlorene Arbeitsſtunden, trotz 
des freudigen Schaffens der Sanacja. 

Die 4 Millionen Arbeitsſtunden bilden aber auch einen 
rieſigen Ausfall an Lohn, der wieder der Wirtſchaft ent⸗ 
zogen wurde. weil dadurch die Konſumfähigkeit der Maſſen 
geſunken iſt. 

Wir erſehen daraus, daß, wenn manche Wirtſchafts⸗ 
politiker die Kriſe durch Lohnabbau und Maſſenentlaſſun⸗ 
e wollen, daß ſie nur das direkte Gegenteil er⸗ 
reichen. 
5 I der Arbeiter Geld, dann hat es auch die ganze 

elt! 1 


wurde. Hierbei wurde der Wagen ſtark beſchädigt. Der 
Chauffeur fuhr jedoch, ohne ſich umzublicken, in vollem 
Tempo gegen Saybuſch weiter. 

Brandunglück. Am 22. d. Mts. brach in dem hölzernen 
Gebäude in Bierau Nr. 40 ein Brand aus, dem das Ge⸗ 
bäude, Stallungen, Inneneinrichtung, Kleider, Wäſche, Ge⸗ 
treide, Heu uſw. zum Opfer fielen. Das Haus war Eigen⸗ 
tum eines Bialas, welcher in Lipnik wohnt. 05 dem Hauſe 
wohnten zwei Inwohner namens Ludwig Wieczorek und 

oſef Rojczyk. Wieczorek erleidet einen Schaden von 3500 

loty, Rojczyk einen ſolchen von 100 Zloty. Das Haus war 
auf den Betrag von 5000 Zloty verſichert. Wieczorek hatte 
ſeine Sachen auf 2000 Zloty verſichert. Das Feuer ſoll durch 
Unvorſichtigkeit ausgebrochen ſein. 

Nächtlicher Ueberfall. In der Nacht auf Dienstag, den 
23. d. Mts. wurde der am Nachhauſeweg fich befindliche 
Johann Kolodziejczyk aus Leszezyn, der ſich in 88 
ſeiner Braut und eines Freundes befand, von vier Männern 
überfallen. Einer von den Vieren, namens Kubica ver⸗ 
ſetzte dem Kolodziejczyk mit dem Meſſer mehrere Stiche in 
den Rücken. Die vier Wegelagerer wurden dem Gerichte an⸗ 
gezeigt, da es gelungen war, ihre Identität feſtzuſtellen. 

Brandunglück. Am 22. d. Mts. brach um 7,30 Uhr 
früh in dem hölzernen, mit Stroh gedeckten Hauſe der 
Suſanna Galinska in Heinzendorf ein Brand aus, dem das 
ganze Gebäude, die angebaute Scheuer, Stallungen, 2 Fuh⸗ 
ren Stroh, 2 Fuhren Heu, Getreide, Hausgeräte, Möbel, 
Kleider, Schuhe uſw. zum Opfer fiel. Der Schaden der Ga⸗ 
linska wird auf 5000 Zloty geſchätzt. Dem in demſelben 
Hauſe wohnhaft geweſenen Inwohner Paul Sliwka ſind die 
Federbetten, Kleider, Nähmaſchine, Möbel, Wäſche, Küchen⸗ 
geräte und ein Geldbetrag von 500 Zloty in Banknoten 
verbrannt. Der Geſamtſchaden beträgt 3090 Zloty. Der 
Geſamtſchaden beider Abbrändler beläuft ſich demnach auf 
8090 Zloty. Das Haus war auf 2000 Zloty verſichert. Die 
Galinska hatte außerdem die Inneneinrichtung auf 2900 
Zloty verſichert, ebenfalls der Inwohner Sliwka. Der 
Brand iſt wegen einem ſchadhaften Kamin ausgebrochen. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht auf Dienstag, den 
23. d. Mts. drangen unbekannte Täter in das Haus des 
Wengrzyk in Alzen ein, wobei ſie 7 Hühner ſtahlen. Der 
Geſamtſchaden beträgt 50 Zloty. 


et 


Blick in die große Meſſehalle. 


Auf dem 
Nachhausewege 


während der Arbeitspause, auf den Sportplätzen. 
in Gewerkschaftsversammlungen usw., überall 
bieten sich Gelegenheiten, für das Blatt seiner 
Interessen, für die Volksstimme zu werben. Eine 
wachsende Bezieherzahl steigert die Möglichkeit 
der wirkungsvollen Interessenvertretung. Sorgt 
dafür, daß der Zeitung ständig neue Leser 
zugeführt werden. 


Einbruchsdiebſtahl. Am Sonntag, den 21. d. Mts. 
drangen unbekannte Täter durch das offene Fenſter in die 
Villa des Richard Bathelt in Nikelsdorf Nr. 38 ein, wobei 
ſie aus der Wohnung des Kurt Bathelt eine goldene Herren⸗ 

Gol mit goldenem Bleiſtifthalter 


uhr Goldkette mit 3 ter, 1 
Ai Syſtem Steier, 7,65 Millimeter⸗Kaliber, 2 Mena n 


angefüllt zu je 7 Patronen entwendet haben. Nach Angabe 
des Beſtohlenen beträgt der Geſamtſchaden gegen 1000 Zl. 
Die Diebe konnten unbemerkt entkommen, obwohl die übri⸗ 
gen Hausbewohner zu Hauſe waren. Der Verluſtträger hat 
im Falle der Ausfindigmachung des Täters und der Zurück⸗ 
ſtellung der geſtohlenen Sachen eine Belohnung von 200 Zl. 
ausgeſetzt. 

Verloren. Auf dem Wege vom Bahnhof Wapienica 
zum fürſtlichen Sägewerk ebendaſelbſt wurde am vergan⸗ 
genen Sonntag, nachmittags, eine Staatsbeamten⸗Legiti⸗ 
mation, lautend auf den Namen Pawel Bathelt, Lehrer in 
Stare⸗Bielsko, verloren. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dieſelbe auf der Bielitzer Polizeidirektion, oder an den Ver⸗ 
luſtträger ſelbſt abzugeben. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta. 

Mittwoch, den 24. Auguſt, nachm. 5 Uhr, Mädchenhand⸗ 
arbeit. 

Donnerstag, den 25. Auguſt, 
ſitzung. 

Samstag, den 27. Auguſt, nachm. 5 Uhr, Badetour über Nacht 
nach Miendzybrodzie. Treffpunkt: Vereinszimmer. 


Sonntag, den 28. Auguſt in Miendzybrodzie. 
Die Vereinsleitung. 


Achtung Arbeitergejangvereinel 
Gauſitzung. Am Dienstgg, den 30. Auguſt findet um 
5 Uhr nachmittags in der Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. 
Dies iſt die letzte vor der Generalverſammlung. Alle Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wollen pünktlich erſcheinen. 


Gau⸗Generalverſammlung. Samstag, den 3. September 
d. Is, findet um 5 Uhr nachmittags in der Reſtauration 
des H. Genſer in Nikelsdorf die diesjährige Gau⸗General⸗ 
verſammlung ſtatt. Die Delegierten der einzelnen Arb.⸗ 
Geſ.⸗Vereine ſowie die Gau⸗Vorſtandsmitglieder wollen 
pünktlich erſcheinen. 


abends 7 Uhr, Vorſtands⸗ 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Bielsko. Am 
Donnerstag, den 25. Auguſt, findet um 7 Uhr abends in der 
Reſtauration „Tivoli“ eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, 
zu welcher um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen er⸗ 
ſucht wird. Der Obmann. 


Arbeitergeſangvereine, Achtung! Am Donnerstag, den 
25. Auguſt d. Is., findet im Arbeiterheim um 5 Uhr nach⸗ 
mittags eine Gau⸗Geſangſtunde für den Gemiſchten Chor 
ſtatt. Chormaterial von „Auf der Wieſe“ und „Hab mein 
Wagen vollgeladen“ iſt mitzubringen. Alle Sängerinnen 
und Sänger werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Der Gauobmann. 


Alt⸗Bielitz. Am Donnerstag, den 25. Auguſt ſindet 
um 7 Uhr abends im Gaſthaus des Herrn And. Schubert 


in Alt⸗Bielitz. die Vorſtandsſitzung des ſozdem. Wahlvereins 


„Vorwärts“ jtatt, zu welcher außer den Vorſtandsmitglie⸗ 
dern, ſämtliche Hilfskaſſierer und ſozialiſtiſchen Gemeinde⸗ 
vertreter eingeladen werden. 


——L˖ꝑk— 


Der Stuttgarter Kongreß 


Ein 25 jähriges Jubilaum / Von Wilhelm Keil 


In der Woche vom 17. bis 24. Auguſt 1907 tagte zum 
erſten Male ein Internationaler ern rt 
deutſchem Boden. Es war der zwölfte Kongreß der Inder, 
Nationale. Die alte Internationale hatte von 1866—1872 
anal in kleinen Staaten (Schweiz, Holland, Belgien) getagt. 

ie den großen Welthändeln mehr oder weniger neutral 
nn Als die ſozialiſtiſche Internakionale nach 
10 jährigem Schlummer am Hundertjahriag des Sturmes auf 

ie Pariſer Baſtille wieder erwachte, konnte fie unbehelligt 

u. die Hauptſtädte Frankreichs (1889 und 1900) und Eng⸗ 
ii 5 (1896) aufſuchen. Auf eine Tagung in Deutſchland, 
„„ Lande Europas neben Rußland, mußte 
er) hiet werden, weil hier ſckon die Kongreßvorbereitung 
mn 15 78 ſicher aber die Tagung mit der Auflöſung 

— zur et wor er ware. Auch die auf dem Internationa⸗ 

nächſten Ba von Amſterdam (1904) erfolgte Einladung, den 
; dangreß in Deutſchland abzuhalten, war noch ein 


agni 1 
a verzichtete von vornherein darauf, Berlin 
Stuttgart 9 zu beſtimmen, ſondern entſchied ſich für 


16. Wie begründet dief i 
011170 f und je Vorſicht war, ergab ſich aus 
Be beine Atmeſphäre, die gerade im Jahre 1907 in 
len tm, e rühmte ſich, bei den Hottentotten⸗ 


a ir die Sozialdemokratie niedergeritten zu 
Ben. 5 ausländiſchen „Schnorrern und Verſchwörern“ 
ex ſchon früher Fehde angeſagt. Als Jean Jaures 


wos wäßgend der erſten Marokkokriſe nach Berlin eingeladen 
Buloen war zu einer Rede gegen die Kriegshetzer, ließ 
. aan die deutſche Grenze verſperren, und im Reichs⸗ 
in der ündete er hochmütig, die deutſche Politik werde nicht 
: erna Hafenheide gemacht. Wollte man trotzdem den In⸗ 
. Sozialiſtenkongreß auf deutſchem Boden zu: 
Schwaß kingen, jo bot die Hauptſtadt des „demokratiſchen“ 
war enlandes die günſtigſten Chancen: In Württemberg 
unter tig die relativ fortſchrittlichſte Verfaſſungsreform 
den „elmütiger Zuſtimmung des Königs durchgeführt wor⸗ 
vativen ie Regierung des Landes beſtand nur aus konſer⸗ 
unenm Beamten, aber bei dieſen Männern, beſonders beim 
2 Eh v. Piſchek, war doch ein gewiſſes Maß von 
men, d nis für die ſortſchreitende Entwicklung wahrzuneh⸗ 
nis . ſpäter Bethmann⸗Hollweg das unanfechtbare Zeug⸗ 
ings stellte, daß ſie „nicht fill ftehe“. Dafür mußte aller- 
preußiſclark dem end es ſich gefallen laſſen, daß es von der 
mentlen Junkernſchaft und nicht zuletzt von Wilhelm dem 
diesen en zuweilen mit ſcheelen Blicken bedacht wurde. Unter 
tat Umſtänden war jelbit in Stuttgart viel Klugheit und 
Konſſhes Geſchic vonnöten, um den Kongreß, ohne ernſte 
onflikte mit den Behörden zum Gelingen zu bringen. In 
d r erhebenden Eröffnungsfeier am Sonntag vormittag in 
. ſchönen großen Liederhalleſaal konnte aber Auguſt 
0 el mit einigem Stolz erklären: „Unter den Augen des 
Fürſten Bülow und der Berliner Pollzei zu tagen, war nicht 
in Bert mi manch n eee ie eh 
2 möglich ſei, vielleicht i tuttgart gehen 
würde. Und Sie ſehen, es ist per si 


Es war der größte Kongreß, den die Internationale 
bis dahin abgehalten hatte. Bebel übertrieb nicht, wenn 
er in derſelben Begrüßungsrede ausſprach: „Wir haben heute 


eine Verſammlung vor uns, wie ſit nie ein i ch 
119807 hit „wie ſie noch nie ein interna⸗ 
waren 805 Baliſtenkengreß aufzuweiſen gehabt hat“. Es 


elegierte aus allen fünf Meltteilen anweſend, 
* neben den deutſchen Führern Bebel, Singer, Voll: 
landes U die erſten Köpfe der Bruderparteien des Aus⸗ 
Bandes 10 Vietor Adler, Jaures, Vaillant, Macdonald, 
Tränen d 6, Branting, Lenin, Greulich, Ferri, uſw. uſw. 
1 Ergriffenheit traten den alten Kämpen ins 
began als die Feſtverſammlung mit einem Orgelbrauſen 
einſegte in das jodann die Arbeiterlänger und zängerinnen 
en mit dem Audorſſchen „Ein feſte Burg iſt unſer 
ſailleiſe“ 0 der Kompoſition angelehnt an die „Ketzermar⸗ 
genoſſe Martin Tutbere. Ein alter Berliner Freidenker⸗ 
iter 8 traf den Nagel auf den Kopf mit ſeiner von höch⸗ 
fei efriedigung erfüllten Kritik“ „Das war mal een 
ner Sonntagsnachmittagsjottesdienſt“. — 


Das Hauptereignis dieſes Ta : 
E > 8 ges folgte jedoch erſt am 
afhmittag, als ſich 60 000 Menſchen (für jene Zeit eine bei⸗ 
eck oſe Verſammlung) zu dem Maſſenmeeting auf den 
karwieſen einfanden, wo von ſechs Tribünen gleichzeitig 
große Redner aus allen Ländern der Welt das Evangelium 
1 Sozialismus verkündeten. Das Hauptintereſſe wandte 
ur Jau res zu, der jein Pathos und jeine rethoriſche Kunſt 
ö r höchſten Steigerung trieb, als er plötzlich die in der 
zanzöſiſchen Sprache begonnenen Rede in der deutſchen 
prache zu Ende führte mit den Worten: Wenn der deutſche 
Ro zekanzler mir die Ehre des Empfangs ſchenken würde, 
er würde ich ihm jagen, daß er ſich ganz gewaltig irrt, wenn 
u glaubt, die deutſche Sozialdemokratie völlig zerſchmettern 
191 nnen Bei den näckſten Reichstagswahlen im Januar 
12 war der Kanzler Bülow bereits vergeſſen, die Sozial⸗ 


demokratie aber zog als Vertreterin von 35 1 der 
deutſchen Wähler mit 110 Abgeordneten in den Reichstag 
ein. Das gewaltige Meeting verlief ohne den leiſeſten Miß⸗ 
ton. Die Polizei, die alarmiert, das Militär, das kon⸗ 
ſigniert war, bekamen keine Gelegenheit zur Betätigung. 
Die Aufklärungsmethoden der Hitler⸗Horden waren in 
Deutſchland unbekannt. Eine volle Woche tagte das Welt⸗ 
parlament der Arbeit. Neben der Kolonialfrage und an⸗ 
deren Themen nahm beſonders das Problem der Verhin⸗ 
derung kriegeriſcher Konflikte den Kongreß in Anſpruch. 
Während Bebel und Vollmar, Adler und Jaures mit heißem 
Bemühen nach Mitteln und Wegen zur Sicherung des Frie⸗ 
dens ſuchten, die den realen Tatſachen Rechnung trugen, 
ae ſich Guſtav Herve, der rabiate franzöſiſche Antimili⸗ 
tariſt, für den Militärſtreik und die Inſurrektion. Herves 
Gedanke, daß es für das Proletariat 0 ſei, ob 
Frankreich Deutſchland oder Deutſchland Fran reich erobere, 
wurde von Bebel als abſurd bezeichnet, von Jaures aber 
wurde beſtritten, daß das überhaupt ein „Gedanke“ jet. 
Bebel fügte hinzu, daß wir in Deutſchland, jelbit wenn wir 
wollten, a leiſten könnten, was Herve verlangt, und auch 
die franzöſiſchen Genoſſen würden mit den Herveſchen Mit⸗ 
teln im Kriegsfalle ſehr böſe Erfahrungen machen. Als 
fünf Jahre ſpäter der Kriegsfall eintrat, befand ſich Herve 
bereits im Lager der pe ee franzöſiſchen Nationa⸗ 
liſten. Die deutſchen Sozialdemokraten aber verbanden 
mit dem Bekenntnis zu ihrer Nation das eifrige 
Beſtreben auf raſche Beendigung des Krieges, wo⸗ 
mit ſie jedoch auf den Widerſpruch Herves ſtießen. 
Abgeſehen von der Ausweiſung des a ait Abet 
Harry Quelch, dem eine engliſche Redefloskel falſch über 95 
und gedeutet wurde, verlief der Kongreß ungeſtört. Die 
württembergiſche Regierung hatte mit der gegen Quelch er 
griffenen Maßregel, die übrigens nur zur weiteren Bele⸗ 
bung des Kongreſſes 9 den gehäſſigſten Sozialiſten⸗ 
freſſern, die ihr wegen der Geſtattung dieſer Tagung bitter 
rollten, ein Zugeſtändnis gemacht. Im übrigen verhielten 
ſich die Behörden rejerviert. Die Stadt Stuttgart ſtand die 


25 Jahre 


4 


Beginn der neuen Theater-Salſon 


Gitta Alpar und Hans Rehmann in der Steffan⸗Operette 


„Katharina“, die ſoeben in Berlin zur Uraufführung gelangte. 


ganze Woche im Banne des Kongreſſes. Gewaltige Propa⸗ 
gandaverſammlungen, die während der Woche in Stuttgart 
und den größten Städten Württembergs mit berühmten 
Rednern aus den verſchiedenſten Ländern abgehalten wur⸗ 
den, 155 dafür, daß auch die Maſſen, die den Beratun⸗ 
gen nicht beiwohnen konnten, in engeren Kontakt mit dem 
Kongreß kamen. Mit Begeiſterung ſpricht heute noch jeder 
Teilnehmer dieſer Stuttgarter Tagung, der nicht inzwiſchen 
ur großen Armee abberufen wurde, von der glänzenden 
tuttgarter Kongreßwoche. N 


Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale 


Internationale Rote⸗Jugend⸗Woche vom 2. bis 9. Oktober 


Das Büro der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale erläßt 
folgenden Aufruf an die arbeitende Jugend der ganzen Welt: 

Ende Auguft 1907 wurde in Stuttgart die erſte internatio⸗ 
nale ſozialiſtiſche Jugendverbindung gegründet. 20 Delegierte 
aus 13 Ländern beſchloſſen, damals die Grundſätze und Richt⸗ 
linien für eine ſtändige internationale Zuſammenarbeit der 
ſozialiſtiſchen Jugendverbände. Heute, ein Vierteljahrhundert 
nach jener Stuttgarter Gründungskonferenz, zählt die Soziali⸗ 
ſtiſche Jugend⸗Internationale in 28 Ländern 54 Verbände mit 
mehr als 270000 Mitgliedern. Die Sozialiſtiſche Jugend 
Internationale iſt zu der ſtärkſten und lebendigſten internationa⸗ 
len Organisation der arbeitenden Jugend herangewachſen und 


innerhalb der internationalen Geſamtbewegung des Sozialis⸗ 


mus hat ſie ſich eine ſtändig ſteigende Anerkennung errungen. 

Das Jubiläum der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale 
fällt in eine ſchwere Zeit. Die Völker leiden unter den ver⸗ 
heerenden Wirkungen der Kriſe, und in vielen Ländern geſellen 
ſich zu der Not der arbeitsloſen Maſſen die Gefahren eines 
faſchiſtiſchen Angriffs gegen die demokratiſchen und ſozialen 
Rechte der Arbeiterklaſſe. f 

Die arbeitende Jugend hat in dieſer Zeit unerhörte Opfer 
zu bringen. Sie iſt täglich und ſtündlich Zeuge und Teilneh⸗ 
mer eines ſchweren Kampfes um die elementarſten Lebensrechte 
der arbeitenden Menſchen. Von jedem einzelnen erfordert 
dieſe Zeit Mut, Ueberzeugungstreue und Tatkraft, wie kaum 
eine andere Kampfesperiode der Arbeiterbewegung. 

Es iſt unſer Stolz, am Ende des erſten Vierteljahrhunderts 
internationaler ſozialiſtiſcher Jugendarbeit feſtſtellen zu kön⸗ 
nen, daß ſich die ſozialiſtiſche Jugend in dieſer Not⸗ und Kampf⸗ 
zeit glänzend geſchlagen hat. Weder die Wirtſchaftskriſe noch 
die Angriffe des Faſchismus haben die internationale ſozialiſti⸗ 
ſche Jugendbewegung zu erſchüttern vermocht. Das bisher 
ſchwerſte Jahr der Nachkriegszeit, das Jahr 1931. hat uns vicl⸗ 
mehr neuen Zuwachs an Verbänden und an Mitgliedern ge 
bracht und mit ungebrochenem Mut und ungeſchwächter Tatkraft 
gehen wir den Aufgaben entgegen, die die Zukunft an uns ſtellt. 
Unſere großen ſozialiſtiſchen Ideen, die unſere internationale 
Zusammenarbeit von ihren erſten Anfängen an tragen, haben 
das große Unglück des Weltkriegs überſtanden. 

Wir haben uns ohne Zögern über offene Gräber und über 
eine Mauer von Mißtrauen und Haß am Ende des Krieges 


. 


Der Beſitzer dieſes Häuschens hat ein Mittel 


Ein Haus mit „Waſſerkühlung“ 


At N) 8 tel gefunden, um es auch in der größten Hitze in feinem Haufe angenehm kühl zu 
baben: auf dem Dache befindet ſich ein Waſſerbecken für das ein Flüßchen von den Bergen kaltes Waſſer liefert, ſo daß im In⸗ 
nern des Hauſes ſtets eine erfriſchende Kühle herrſcht. 


die Hände erneut gereicht zu kameradſchaftlicher Zuſammenar⸗ 
beit. Und wir werden jetzt auch die Kriſe eines Syſtems über⸗ 
winden, zu deſſen Beſeitigung durch den Sozialismus wir uns 
in erſter Linie zuſammengefunden haben. 

In dieſem Geiſt und in dieſer Zuverſicht rufen wir euch 
auf, zur Feier des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens unlerer 
Internationale in allen Orten, in denen ſozialiſtiſche Jugend 
tätig iſt, im Anſchluß an den Internationalen Jugendtag 1082 
eine Internationale Rote-Jugend⸗Woche vom 2. bis 9. Okto 
ber 1932 zu veranſtalten. Ueberall, wo ſozialiſtiſche Jugend 
wirkt, wollen wir in dieſer Woche in Feiern und Kundgebun⸗ 
gen Rückſchau halten auf den Weg des Kampfes und der Ar⸗ 
beit, die hinter uns liegt, und wir wollen gleichzeitig unſeren 
Vlick nach vorwärts richten auf die großen Aufgaben ſozialiſti⸗ 
ſcher Geſtaltung, die wir als die junge Generation der Arbei⸗ 
terbewegung zu erfüllen haben werden. In der Internationa⸗ 
len Roten⸗Jugend⸗Woche muß jeder einzelne ein Werber für 
die Ziele der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale werden. 
Niemand darf zurückſtehen, wenn es gilt, Freund und Feind 
zu zeigen, daß trotz Not und Gefahr die rote, die ſozialiſti he 
Jugend marſchiert. 

Genoſſen und Genoſſinnen! — Erhebet die Fahnen, demon⸗ 
ſtriert in der Internationalen Roten⸗Jugend⸗Woche für die gro⸗ 
ßen Ziele, die vor 25 Jahren der kleinen Schar von Gründern 
unſerer Internationale den Mut gaben, ein ſchweres Werk zu 
beginnen und die ſozialiſtiſche Internationale der arbeitenden 
Jugend ins Leben zu rufen. Wir ſind trotz Krieg und Wirt⸗ 
ſchaftsnot, trotz Faſchismus und Spaltung ſeit Stuttgart ein 
gutes Stück vorangekommen, und wir wollen uns in Erinnerung 
an die Stuttgarter Tage geloben, daß wir alle miteinander 
nicht eher ruhen werden, bis die Ziele der Sozialiſtiſchen Ju⸗ 
gend⸗Internationale Wirklichkeit geworden find: Demokratie 
und Sozialismus in allen Ländern! Abrüſtung und Völker⸗ 
frieden in der ganzen Welt! 


Wenn man vergißt, die Antenne zu erden... 


Sonntag zu einem abendlichen Spaziergang benützt und 
war, wie es ſich für einen braven Ehemann ſchickt, deſſen 


alarmierte ſofort die Poliziſten der Stadt, und in geſchloſſe⸗ 
nem Zuge begab ſich die Truppe an den Tatort. Man ſtellte 
Poſten um das Haus auf, und die Beherzten der Truppe 
begaben ſich mit vorgehaltenem Revolver vorſichtig in das 
Haus. Sorgſam erhellte man alle Räume mit den Taſchen⸗ 
laternen, um ſich dann endlich nach dem ehelichen Schlaf⸗ 
zimmer zu wenden, wo man Frau Jolly in tiefem Schlaf 
vorfand, die erſt bei dem Geräuſch der eintretenden re 
ziſten aus ihrem Schlummer aufgeſchreckt wurde. Gleich⸗ 


115 aber erklang aus dem Speiſezimmer die luſtige 
arſchmuftt eines Jazzorcheſters. Die Poliziſten ſahen 


Herrn Jolly an und dieſer die Poliziſten. Dann kam ihm 
plötzlich die Erleuchtung. Er hatte beim Verlaſſen des 
Hauſes vergeſſen, den Lautſprecher abzuſtellen, und als 
Hauptteil des Radioprogramms wurde ein Sendeſpiel 


gegeben. 
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Höflichkeit in Nagaſaki 

Längſt hat ſich der abgelohnte Rikſchaläufer mit einer 
tiefen Verbeugung und mit einem breiten Lächeln der 
Höflichkeit entfernt, und ich wandere auf gut Glück durch 
die geschäftige Hauptſtraße Moto Kago⸗Machi, die aller⸗ 
dings nicht breiter iſt als die andern Gaſſen, aber flankiert 
von Geſchäftshäuſern und Läden aller Art. Nagaſaki iſt 
der große Platz für Schildpatt. Als ich beim Eintritt in 
einen Laden Miene mache, die Schuhe auszuziehen, bedeu⸗ 
tet mir der Geſchäftsinhaber höflich, ſie nur anzubehal⸗ 
ten — als geſchätzter Fremder. Wie ein Barbar kommt 
man ſich in ſeinen groben, braunen Stiefeln vor wo 
alle in weichen Socken umherlaufen. Dann ſtützt der Chef 
beide Hände auf die Knie und verbeugt ſich jo tief, daß er 
zwiſchen ſeinen eigenen Beinen hindurchſehen bann. „Kon: 
nitcht wa!“ jagt er („Guten Tag!“). Seine Damen, vier 
an der Zahl, kommen aus dem Hintergrunde, ſtimmen 
einen melodiſchen „Konnitchi-wa!“⸗-Chorus an — denn die 
Japanerinnen haben entzückend ſanfte Stimmen und 
fallen beinahe auf die Knie. Die Verneigungen wollen gar 
kein Ende nehmen. Als die Geſichter endlich wieder zum 
Vorſchein kommen, ſteht auf allen ein ſonniges Lächeln. 
„Do you ſpeak English?“ frage ich. „Nein, Deutſch!“ ant⸗ 
wortete der Hausherr. Es iſt freilich auch danach. Für 
eine kleine Garnitur von Kämmen fordert er 15 Yen (etwa 
30 Mark), beſinnt ſich einen Augenblick und fügt dann 
enthuſiaſtiſch hinzu: „Donnerwetter, billig!“ Ich biete 5 
Yen und kriege die Garnitur für 6 Yen. Im ganzen Oſten 
und in Indien muß man etwa zwei Drittel vom verlangten 
Preis herunterhandeln. Das Geſchäft iſt beendet, nicht 
aber der Beſuch. Mit vielen Komplimenten wird der 
Kunde in ein Hinterzimmer geführt; hier ſetzen ſich drei 
der Damen mitſamt dem Hausherrn und dem Gaſt auf die 
Erde um ein glimmendes Kohlenbecken, den Ofen Japans, 


Piccard berichtet über ſeinen Stratofphärenflug 
Unmittelbar nach der Landung bei Monzambano: Prof. Piccard — noch gänzlich erſchöpft von den Strapazen des Rekorde 


fluges — im Sr. mit einem Offizier der italieniſchen SchnelffliegerAbteilung in Deſenzano. 
Aſſiſtent Coſyns. 
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Links neben Piccard fein 


und es wird in reizenden kleinen, henkelloſen Schalen ganz Schleſiſcher Verkehrsverband. 16: Kinderfunk. 16,30: 
hellgelber duftiger Tee getrunken. Niemand behaupte, er Konzert. 17,30: Landw. Preisbericht. — Das Buch des 
wiſſe, wie Tee ſchmeckt, ehe er ihn in Japan getrunken hat. Tages 17, 50: Vorträge. 10,10: Schallplatten. 20,20: 
Dazu gibt es Küchelchen, zart und luftig wie Schaum. Altweiberjemmer, 2: Abendberichte. 21,10: Jugend 
Unter einem lachenden Chor von „Sayonnara, ſayonnara“ erzählt. 22,35: Zeit, Wetter, Preſſe Sport. 23: Etwas 


(„Leben Sie wohl!“) werde ich entlaſſen. über Segelflüge. 23,15: Arbeiter- Eſperanto. 


Und ähnlich iſt es überall. Man tritt ins Poſtamt. 


Am Schalter, ganz modern, eine dame. Man ſpricht Eng⸗ 5 

liſch⸗Japaniſch. „Bitte, Neſan, einige Marken.“ Near. Verſammlungskalender 
bedeutet eigentlich „große Schweſter“ und iſt die Höflich⸗ D. S. A. P 

keitsanrede Frauen gegenüber. Die Poſtneſan erhebt ſich Gh V l 5 
und macht zuerſt eine tiefe Verbeugung, dann gibt ſie höf⸗ Nikolai. Sonntag, den 28. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, im 
lich die Marken heraus: Neue Verbeugung. Was meint bekannten Lokal Mitgliederverſammlung. Auf Grund neuer 
ihr zu dieſer Höflichkeit, Telephonneſans?] Der Schutz⸗ Vorſtandwahlen iſt es Pflicht, aller Mitglieder zu erſcheinen. 
mann auf der Straße grüßt zwar militäriſch, aber er lacht [ Mitgliedsbug legitimiert! Referent: Gen. Matzke. 


doch wenigſtens, während er den Fremden, den er nicht ver⸗ 
ſteht, mit einem „Wakarimazen“ („Ich verſtehe nicht“) ab⸗ 
wimmelt. Alles iſt Ruhe, Ordnung, Höflichkeit. Geduld. 
Dieſes Volk voll Selbſtbeherrſchung, das alle Empfindungen 
unter lächelnden Masken verbirgt, hat kein Verſtändnis 
für das, was wir „ſich aufregen“ nennen. Ueber den 
Europäer, der ſich aufregt, etwa mit einem Kuli ſchimpft, 
wird erſtaunt gelacht — er gilt ihnen als der Inbegriff 
von Torheit und ſchlechten Sitten. 

(Aus: Philipp Berges, Wunder der Erde. 
F. A. Brockhaus, Leipzig.) 


Wochenplan der S. J 
Donnerstag: Brettſpiele 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Fahrt. 


J. P. Katowice. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Auguſt. 

28. Auguſt: Reta—Goj. Abmarſch 5 Uhr früh. 

4. September: Tarnowitz. Abfahrt 5,55 Uhr ab Chorzow. 


Freie Nadfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat Auguft. 

Am Sonntag, den 28 Auguſt: Fahrt nach Kelſch Deutſch⸗ 
Oberſchleſien. Abfahrt 5 Uhr früh vom Volkshaus. 

Die Reigenproben finden im großen Saale des Volkshauſes 
ſtatt: N 

Donnerstag, den 25. Auguſt, abends von 7—9 Uhr. 

Donnerstag, den 1. September, abends von 7—9 Uhr. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Das Sommerfeſt der Freien Sanger und Sport in Sie ia⸗ 
nowitz, findet beſtimmt am 28. Auguſt im Bienhofpark ſcatt. 
Die Chöre werden gebeten, das bereits bekanntgegebene Pro⸗ 
gramm durchzuüben. 


Verlag von 


Kattowitz und Warſchau. 

Donnerstag, den 25. Auguſt. 12,20: Schallplatten. 15,30: 
Kommunikate. 15,35: Konzert. 16,40: Das Buch des 
Tages. 17: Konzert. 18: Vortrag. 18,20: Leichte Mufik. 
19,10: Verſchiedenes. 19,30: Wetter und Preſſe. 20: 
Leichte Muſik. 22,05: Tanzmuſik und Sportnachrichten. 


Kattowitz. (D. M. V.) Am Donnerstag, den 25. d. Mts., 


Breslau und Gleiwitz. nachmittags um 6 Uhr, findet im Lokal Sittek (Poſch) eine 
Donnerstag, den 25. Auguſt. 6,20: Konzert. 9: Schulfunk.] Werkſtättenverſammlung des D. M. V., Abteilung Ferrum 
11,30: Es den Landwirt. 11,45: One 15,50: Referent: Koll. Buch wald. Einberufer: Watzlawczyk. 


ſtatt. 


(Wiſſenſchaftler) ſagt wi alles, was Sie willen wollen 


Lebens-, Liebes-, Seſchältshoroftope 


S Ve ale, 0 alltäglich (auch Sonntags) 
von 9—13 und 14—21 Uhr. 10 Zeilen Schriftprobe bitte 
mitzubringen (Tintenſchrift). 


Mayard Falkon (Adams) Kuatowice, Sokolska 10 l. 


Eingang nur von der Seite der Alttatholiſchen Kirche. 


Goldfüllfederhalfer 
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Kattowitz. (Holzarbeiter.) Donnerstag, den 25. d. 
Mts., 7 Uhr abends, Mitgliederverſammlung im Zentralhotel. 
Beſtimmtes Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 


Kattowitz. ( Kinderfreunde.) Am Freitag, den 26. 
Auguſt, Zuſammenkunft ſämtlicher Fallengruppen in den bes 
kannten Zimmern. Seid pünktlich und vollzählig! 


Kattowitz. (Metalla rbeiter.) Am Sonntag, den 28. 
d. Mts., vormittags 9% Uhr, findet im Saale des Zentrale 
Hotels unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Pünktliches und 
rollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent zur Stelle. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Freitag, 
den 25. d. Mts., findet abends 8 Uhr, im Zentralhotel unſere 
fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Es wird um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. 

Königshütte. (Ortsausſchußvorſtandsſitzung.) Am Freitag, 
den 26. Auguſt, nachmittags 18 Uhr, findet im Konferenzzimmer 
(Hofeingang) eine Sitzung des Vorſtandes des Ortsausſchuſſes 
Königshütte ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
aller Mitglieder wird erſucht. 


Königshütte. (Ortsausſchußſitzung.) Am Sonntag, 
den 28. Auguſt, vormittags 9 Uhr, findet im Büfettzimmer des 
Volkshauſes an der ulica 3⸗go Maja 6, eine Sitzung des Orts⸗ 
ausſchuſſes Königshütte ſtatt. Die Delegierten werden erſucht, 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen Im Verhinderungsfalle 
iſt der Erſatzmann zu benachrichtigen. 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Krie 
opfer in Polen.) Der Kinderausflug findet beſtimmt . 
Sonntag, den 28. d. Mts. ſtatt. 


Sommerfeſt der freien Sportler und Sänger von Siemiauo⸗ 
witz. Zu dem, am Sonntag, den 28. d. Mts. ſtattfindenden 
großen Sommerfeſt der Siemianowitzer Arbeiterkulturvereine 
werden alle dem Bund für Arbeiterbildung angeſchloſſenen Ver⸗ 
eine freundlichſt eingeladen. Es wird gebeten, dieſe letzie Some 
merveranſtaltung durch vollzähligen Beſuch zu unterſtützen. 

Lipine⸗Chropaczow. Eröffnung des neuen Eſperanto⸗Kur⸗ 
ſus am 1. Oktober in Lipine. Näheres zu erfragen bei Gon. 
Schmiszek, Lipine, Bytomska 30. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Außerordentliche Generalverſammlung am Sonn⸗ 
abend, den 27. Auguſt, abends 6,30 Uhr. Jeder Verein hat 
2 Delegierte zu entſenden. Mitglieder haben Zutritt. 
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